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Waldemaras vor Gericht. 


Glück und Ende eines Diktators. 


„Es iſt nur ein kleines Stück vom Capitol bis zum 
Tarpejiſchen Felſen“ — pflegten die alten Römer zu ſagen, 
wenn ein Gewaltiger vom Gipfel der Macht in den Ab⸗ 
grund der politiſchen oder ſogar phyſiſchen Vernichtung ge⸗ 
ſtürzt wurde. Die Geſchichte des Aufſtiegs und des jähen 
Abſturzes des litauiſchen Diktators Waldemaras, der ſich 
jetzt zuſammen mit ſeinen 23 Anhängern hinter den ver⸗ 
ſchloſſenen Türen des Oberſten Gerichtshofes in Kowno 
wegen Hochverrats zu verantworten hat, iſt ein neuer Be⸗ 
weis für die alte Tatſache, daß nichts unbeſtändiger auf 
Erden iſt als das menſchliche Daſein. 

Die Laufbahn dieſes kleinen litauiſchen Profeſſors mit 
den böſen Augen und den widerſpenſtigen häßlichen Borſten⸗ 
haaren mutet wie eine abenteuerliche Chronik aus der Zeit 
des dunklen Mittelalters an. Es erſcheint kaum glaub⸗ 
haft, daß ſeine Geſchichte im 20. Jahrhundert, im Zeitalter 
des Völkerbundes, des Flugzeugs und Rundfunks ſpielt, ſo 
ſehr erinnert fie an die düſteren politiſchen Kampfmethoden 
der italieniſchen Renaiſſance. n 

In einer dunklen Dezembernacht 1926 hatte Walde⸗ 

maras, Führer der litauiſchen Tautininkai⸗Partei, die recht⸗ 
mäßige Regierung Litauens verhaftet. Er nahm, zuſam⸗ 
men mit ſeinem Parteifreund Smetona, das Schickſal des 
Landes in ſeine Hand. Es iſt ſchwer feſtzuſtellen, welche 
hiſtoriſche Diktatorenfigur der kleine litauiſche Diktator 
ſich zum Vorbilde genommen hat. Zweifellos reichte er, 
hiſtoriſch geſehen, nicht nur Napoleon, ſondern ſogar Muſſo⸗ 
lini oder Stalin nur bis zum Knöchel. In einer Hinſicht 
war er aber „echt“. Er war ein Diktator von einer Grau⸗ 
ſamkeit und Rückſichtsloſigkeit, die vermuten ließ, daß die 
ſchlimmſten Regierungsmethoden des Zarenregimes in ihm 
einen begeiſterten Anhänger gefunden hätten. Die Zahl 
der Hinrichtungen und Zuchthausſtrafen, die Waldemaras 
über ſeine politiſchen Gegner verhing, war unendlich groß. 
Er war gefürchtet und gehaßt. Die Mitglieder der von ihm 
gebildeten. Draanijation. „Der eiſerne Wolf, wüte zen 
rung in Schrecken. Waldemaras war ub 
allwiſſend. Seine Miniſter waren nur Marionetten in 
ſeinen Händen. Seine Macht war unbeſchränkt und es ſchien 
undenkbar, daß es irgendwie zu einem Sturze kommen 
könne. Und doch geſchah dies genau ſo plötzlich und un⸗ 
verhofft, wie unerwartet ſeine Machtergreifung gekommen 
war. 


Innerhalb von wenigen Stunden war die Diktatur 
Waldemaras erledigt. Sein ehemaliger Freund Smetona, 
der litauiſche Staatspräſident, ließ ihn im September 1929 
fallen. Kein Menſch in Litauen, abgeſehen von einer kleinen 
Offiziersklique und dem Kreis feiner nächſten Helfer, der 
Mitglieder des „Eiſernen Wolfes“, ſagte dem geſtürzten 
Diktator ein gutes Wort nach; keine Hand erhob ſich, um 
ihn zu unterſtützen. 

Unmittelbar nach ſeinem Rücktritt ſah ſich Waldemaras 
Verfolgungen ausgeſetzt, die er eben noch ſeinen Gegnern 
gegenüber angewandt hatte. Er wurde erſt unter Haus⸗ 
axreſt geſtellt, ſpäter folgte die Verhaftung und Verbannung. 
Als Grund für dieſe Maßnahme wurde von Regierungs- 
ſeite die Beſchuldigung aufgeſtellt, daß Waldemaras einen 
Geheimverband gegründet haben ſollte, deren Zweck es war, 
durch einen bewaffneten Aufſtand die Regierung zu ſtürzen. 
Der Umſturz ſollte angeblich Mitte Juli 1930 von der Kow⸗ 
nber Garniſon eingeleitet werden. Gleichzeitig ſollte der 
Saatspräſident Smetona auf einem Feſt in dem litauiſchen 
Oſtſeebad Polangen von Offizieren der benachbarten 
Memeler Garniſon ſeſtgenommen werden. Der gefangene 
Staatspräſident ſollte mit Gewalt gezwungen werden, Wal⸗ 
demaras mit der Bildung einer neuen Regierung zu beauf⸗ 
tragen. Dieſe Gewaltumſturzpläne Waldemaras' bilden 
den Hauptbeſtandteil der Anklage, die gegen den ehemaligen 
Diktator am 17. Auguſt vor dem Kownoer Oberſten Ge⸗ 
richtshof erhoben wurde. Sozuſagen nebenbei wird Walde⸗ 
maras auch beſchuldigt, intellektueller Urheber verſchiedener 
Attentate, insbeſondere eines Anſchlags auf den Chef der 
Geheimpolizei, Ruſteik a, geweſen zu ſein. 

Es iſt ſchwer, Waldemaras Ankläger und Richter auf ihre 
Unparteilichkeit zu prüfen. Was an den hochverräteriſchen 
Taten, die ihm zur Laſt gelegt werden, wahr iſt und was 
von der Ranküne und von politiſchem Haß ſeiner Feinde 
hinzugedichtet worden war, iſt ſchwer zu ſagen. Es iſt ſehr 
gut möglich, daß der ungemein ehrgeizige und politiſch voll⸗ 
kommen rückſichtsloſe Mann tatſächlich ein Komplott mit dem 
Ziele des gewalttätigen Umſturzes und neuer eigener Macht⸗ 
ergreifung geſchmiedet hatte. Männer vom Typ des kleinen 
litauiſchen Ex⸗Diktators können ſich mit dem Machtverluſt 
gewöhnlich nicht abfinden. Es bleibt ſelten bei ihrem „poli- 
tiſchen Tode“, und die weitere Entwicklung nimmt des öfte⸗ 
= einen Lauf, der mit einer phyſiſchen Unſchädlichmachung 
endet. 

Die jetzigen litauiſchen Machthaber haben jedenfalls 
allen Grund, ſich des früheren Diktators zu entledigen. Ein 
Freiurteil und eine darauf folgende Haftentlaſſung des ent⸗ 
thronten Diktators erſcheinen kaum denkbar. Die litaui⸗ 
ſchen Regierungsmitglieder wiſſen genau, welch jämmer⸗ 
liches Schickſal ihnen drohen würde, wenn der gefährliche 
und gefürchtete Mann ſeine Bewegungsfreiheit wieder⸗ 
erlangen ſollte. Der N engste 
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früher Oſtdeutſche Rundſchau 


beweggrund für die Urteilsverkündung ſein. Ob Todes⸗ 

ſtrafe oder lebenslängliches Zuchthaus — Waldemaras kann 

von ſeinen Richtern keine Gnade erwarten. M. A. 
» 


Hinter verſchloſſenen Türen. 


Riga, 17. Auguſt. (PAT.) Vor dem Militär⸗ 
gericht in Kowno wurde heute bei geſchloſſenen Türen 
der Prozeß gegen den früheren Miniſterpräſidenten Wal⸗ 
demaras und 23 ſeiner Anhänger eröffnet. Die 
Anklageſchrift wirft Waldemaras Zugehörigkeit zu einer 
geheimen Organiſation vor, die einen Staats⸗ 
umſturz zum Ziele hatte, ferner die Abſicht, den Staats⸗ 
präſidenten gefangen zu ſetzen und eine Reihe 
von Terrorakten und Attentaten gegen hervorragende Poli⸗ 
tiker herbeizuführen. Außerdem wird ſechs Angeklagten ein 
Attentat gegen den Chef der Kriminalpolizei Oberſt 
Ruſtejkis vorgeworfen. Es ſind 100 Zeugen geladen; ſechs 
Angeklagte befinden ſich im Gefängnis, die anderen ſind auf 
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ttwoch den 19. Auguſt 1931. 55. Jahrg. 


freiem Fuße. Eine Reihe von Angeklagten haben ſich zur 
Schuld bekannt. Einige von ihnen waren im Dienſte der 
Polizei; es wird ihnen eine provokatoriſche Tätigkeit vor⸗ 
geworfen. Das Gerichtsgebäude iſt von einem ſtarken 
Polizeikordon umgeben. Der Zutritt iſt ſelbſt den Preſſe⸗ 
vertretern unterſagt. Der Prozeß wird etwa 10 bis 14 Tage 
dauern. 


Nach Mitteilungen, die aus Kowno nach Berlin ge⸗ 
langten, kam es bei dem Prozeß gegen Waldemaras und 
Genoſſen zu einem Zwiſchenfall. Waldemaras ver⸗ 
langte danach vom Gerichtsvorſitzenden, es möchte für ihn 
vor der Anklagebank ein Tiſch aufgeſtellt werden, damit 
er darauf ſeine Papiere ausbreiten könne. Der Vorſitzende 
wies dies in ſcharfem Tone zurück, da der Angeklagte kein 
Recht habe, irgend etwas zu verlangen. Er könnte ſich 
höchſtens an das Gericht mit einer Bitte wenden. Nach⸗ 
dem Waldemaras ſich dazu bequemt hatte, entſprach der Vor⸗ 
ſitzende ſeinem Wunſche. . . 


Organiſierte Deutſchenhetze 


Haller läßt ſich in Graudenz feiern. 


Während die Anhänger der Regierungs parteien 
mit dem Militär in Poſen gegen den „deutſchen Erb⸗ 
feind“ demonſtrierten, beſorgte General Haller mit 
ſeinen „blauen Soldaten“ und der nationaldemokra⸗ 
tiſchen Bevölkerung dasſelbe in Graudenz. 


Am Sonnabend, dem 15. und am Sonntag, dem 16. d. M., 
fand nämlich in Graudenz die 9. Allpolniſche Delegierten⸗ 
Verſammlung der Haller-Leute ſtatt, die aus allen 
Teilen Polens ſtark beſucht war. General Haller, 
der zu der Feier ſelbſtverſtändlich perſönlich erſchienen war, 
wurde von einem Damen⸗ und einem Bürgerkomitee am 


dann di 
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ront aller verſammelten Organiſationen ab, 


nämlich der Haller⸗Leute, der Sokols, der 
Schützenbrüderſchaft, 7 Sportleute, der ka⸗ 
tholiſchen Jugend, der Poſtbeamten, der 


Eiſenbahner und vieler anderer. Es waren 60 Fahnen 
ſichtbar. General Haller begab ſich dann nach dem „König⸗ 
lichen Hof“ und bald darauf zur Meſſe. 

Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich die einzelnen 
Organiſationen im Stadttheater, wo die Eröffnung 
der Tagung ſtattfand. Die Eröffnungsanſprache hielt der 
Vorſitzende der Haller⸗Leute, Oberſt Dr. Modelſki. Er 
betonte dabei, daß der Verband der Haller⸗Leute nicht um 
Ehren kämpfe, ſondern um das gleiche Recht für 
alle (). öeEr ſchloß mit einem Hoch auf die Republik. 
Darauf begrüßte der Vorſitzende der „Pommerelli⸗ 
ſchen Fahne“, Herr Patkaſzewſki, als Wirt den Ge- 
neral Haller, den Staroſten Motwilk, den Stadtpräſi⸗ 
denten Wrodek, die Vertreter der Bürgerſchaft, die Re⸗ 
präſentanten der polniſchen Sokols in Amerika, den Kame⸗ 
raden Oſada und die Kameradin Mirſka u. a. m. Zum 
Vorſitzenden der Tagung wurde einſtimmig Kamerad Re⸗ 
dakteur Oſada gewählt, der in ſeiner Anſprache die Ver⸗ 
dienſte der „Blauen Armee“ (d. i. die Haller⸗Armee) her⸗ 
vorhob. Namens der Stadt begrüßte Präſident Wioder 
die Verſammelten, wobei er daran erinnerte, daß er vor 
11 Jahren hier die Blaue Armee in Graudenz willkommen 
geheißen hätte. Der Burgſtaroſt von Graudenz ſprach auf 
die Blaue Armee und den General Haller. Der Vorſitzende 
des Bürgerkomitees, General Lados, begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung auf pommerelliſcher Erde und bat die Gäſte, ſie 
möchten ſich hier fühlen wie zu Hauſe. Im Namen der 
Nationalen Partei ſprach Major Duch und im Namen der 
amerikaniſchen Sokols Fräulein Mirſka. a 

Als letzter ſprach General Haller, der u. a. die Ab⸗ 
weſenheit der Vertreter der aktiven Amee feſtſtellte, der⸗ 
jenigen Armee, mit der die Hallerleute gemeinſam ihr Blut 
für Polen und ſeinen Ruhm vergoſſen haben. (Die Legio⸗ 
näre ſtanden auf der anderen Seite! D. R.) Weiter be⸗ 
rührte der General die im Lande herrſchenden Verhältniſſe 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das heutige Syſtem 


nicht zur Gewohnheit werde, und daß in Kürze das alles 


ſein Ende finden werde. 0 

Die Rede des Generals Haller und die anderen Reden 
wurden von langen Beifallskundgebungen 
unterbrochen. Darauf wurde eine Reihe von Wünſchen 
cus den verſchiedenſten Teilen des Landes verleſen. Die 
Abſingung der unvermeidlichen „Rota“ beſchloß die feier⸗ 
liche Eröffnung der Verſammlung. 

Es begannen nun die Beratungen der Dele- 
gierten, wobei verſchiedene Reſolutionen gefaßt 
wurden, die für den Hauptvorſtand als Direktive dienen 
ſollen. Zu der im Oktober ſtattfindenden 150⸗Jahrfeier des 
Beſtehens der Vereinigten Staaten von Nordamerika wurde 
der Kamerad Redakteur Oſada als Repräſentant des Ver⸗ 
bandes der Haller⸗Leute beſtimmt. Am Schluſſe der Be⸗ 
ratungen dankte General Haller herzlich dem Damen⸗ 


Komitee, dem Bürger-Komitee uſw. für die ſchöne Vor⸗ 


bereitung der Tagung und für die Aufnahme der Haller⸗ 


Leute. Darauf ſchloß Kamerad Redakteur Oſada die 


Menſchheit garantieren, 


Am zweiten Tage fanden ſich die Haller⸗Leute, die 
Sokols und die anderen Organiſationen im Garten des 


Stadttheaters zuſammen, wo auch General Haller erſchien. 


Nach dem Gottesdienſt fand auf dem Ringe am 
des polniſchen Soldaten ' 


i eine große Proteſtkundgebu 
„gegen den ewigen Feind — Deutſch land 


Denkmal 


ſtatt. Es hatten ſich dazu alle Organiſationen und Tauſende 


von Zuſchauern verſammelt. Am Fuße des Denkmals 
ſprach kurz General Haller. Eine längere Rede hielt Oberſt 
Modelſki. Für die Vertreter der polniſchen Sokuls in 
Amerika und des Vereins der Veteranen in Amerika ſprach 
Nidakteur Oſada und zu Ehren der Blauen Armee und 
ihres Führers ver Senator Kulerſki. Auch Hr wurde 
die Kundgebung mit der Abſingung der edlen „Rota“ be⸗ 
ſchloſſen. Zur raſchen Verbreitung der Nachricht über die 


Kundgebung wurden Hunderte von Brieftauben 


freigelaſſen. Nach der Kundgebung fand ein Vor⸗ 
beimarſch vor General Haller ſtatt, an dem etwa 
1000 Haller⸗Leute und etwa 500 Sokols und O. W. P.⸗Leute 
teilnahmen. Mittags fand im Tivoliſaal eine ſogenannte 
Akademie ſtatt, die von dem General Lados eröffnet 
wurde. Dabei brachte der Redner ein Hoch aus auf die Re⸗ 
publik, auf Frankreich und Amerika, worauf die Kapelle die 
Nationalhymnen der genannten Staaten ſpielte. Dann wur⸗ 
den von dem Vorſitzenden Palaſzewſki die Reſolutionen 
verleſen, die von der Generalverſammlung beſchloſſen wor⸗ 
den waren. Dieſe Reſolutionen (auf die wir nach 
deren Veröffentlichung noch zurückkommen werden) ſind, 
wie der „Kurjer Poznanſki“ jagt, hart, kurz, und verlangen 
das, was man den freien Bürgern unſeres Landes verſagt. 
General Haller dekorierte verdiente Bürger mit den 
Hallerſchwertern. Wie ſtets wurde auch hier die 
Feier mit der Abſingung der „Rota“ beſchloſſen. 


Man feiert Verſailles 


Über die deutſchſeindliche Kundgebung der 
Reſerviſten in Poſen, von der wir bereits Mit⸗ 
teilung machten, iſt nach der Polniſchen 
Telegraphen-Agentur — noch Folgendes nach⸗ 
zutragen: 


„Am Sonntag hat am Freiheitsplatz eine große Mani⸗ 
feſtation ſtattgefunden, zu der viele Tauſende von Reſer⸗ 
viſten und auch viel Publikum erſchienen waren. Biſchof 
Bandurſki hatte ein Telegramm entſandt, in dem er 
dem Wunſche Ausdruck gab, daß die Tagung einen Anreiz 
dazu geben ſolle, „die polniſchen Gebiete vor den Gelüſten 
auf die Ganzheit der Republik Polen zu verteidigen“. 
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General Görecki erinnerte in ſeiner Rede an die Tagung 


des Internationalen In validen⸗ Verbandes, 
wo eine Entſchließung der polniſchen Delegation, die auf 
dem Standpunkt der Unantaſtbarkeit der Trak⸗ 
tate ſtehe, nicht die Mehrheit erlangte. In dieſer 
Entſchließung hieß es, daß es Pflicht der Anweſenden ſei, 
der Welt zu ſagen, daß die polniſchen Vaterlandsverteidiger 
ſtets auf dem Standpunkt der Unantaſtbarkeit des 
Verſailler Traktats ſtehen würden. Der Redner 


brachte nun eine Reſolution ein, in der die ehemaligen 


Krieger und Reſerviſten erklären, daß das Verſailler Trak⸗ 
tat einen Wendepunkt in der Geſchichte der Menſchheit dar⸗ 
ſtelle, da es eine Ergänzung der Errungenſchaft der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution bedeute, und zwar durch die Aufſtellung 
des Grundſatzes der Selbſtbeſtimmung der Völker (2), daß 
die Unverletzlichkeit der Friedenstraktate und die Friedens⸗ 
aktion des Völkerbundes einzig und allein die Zukunft der 
daß die Entſeſſelung von Natio⸗ 
nalitätenkämpfen das ſoziale Problem nicht löſen könne 
(Sehr richtig! D. R.) und daß die Reſerviſten und Krieger, 
eingedenk des in den Kämpfen um die Unabhängigkeit vers 


goſſenen Blutes geloben, unerſchütterlich er die Friedens⸗ 
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„Wir wollen“, fo heißt es weiter, keinen Angriffskrieg, 
wir wollen keine neuen Invaliden, Witwen und Waiſen, in 
friedlicher Arbeit wollen wir den Wohlſtand unſeres Landes 
und die Zuſammenarbeit an der Entwicklung der Menſch⸗ 
heit. Die Unverletzlichkeit der Traktate iſt eine Garantie 
für den Weltfrieden, und deswegen rufen wir entgegen dem 
Beſchluß der internationalen Tagung der Militär⸗Invaliden 
der ganzen Welt zu: Weg mit dem Geſpenſt eines 
neuen Krieges. (Dieſes Geſpenſt exiſtiert überhaupt 
nicht. D. R.) Sämtliche Gelüſte auf eine Anderung 
der Weſtgrenzen unſeres Vaterlandes wären ein 
Attentat gegen die Fundamente des Verſalller Traktats. 
In der Verteidigung der Weſtgrenzen wird ſich das ganze 
Volk zuſammen tun und Hab und Gut opfern. 

Die Reſolution wurde natürlich einſtimmig angenom⸗ 
men, worauf General Gorecki ein Hoch auf den 
Präſidenten der Republik und auf den Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki ausbrachte. 


5 Böler Appetit. 
Die polniſche Nationaldemokratie 
für weitere Entdeutſchung. 


Die Entdeutſchungspolitik, die ſeit dem 
Entſtehen des polniſchen Staates mit aller Intenſität 
betrieben wurde und zur Folge hatte, daß in den 
erſten zehn Jahren etwa 850 000 Deutſche aus Poſen 
und Pommerellen den Verluſt ihrer Heimat und der 
deutſche Beſitzſtand einen Verluſt von 500 000 Hektar 
an landwirtſchaftlichem Grundbeſitz zu beklagen hatten, 
läßt die polniſche Nationaldemokratie mit ihrem böſen 

Gewiſſen natürlich nicht ruhig ſchlafen. Da es der 
Fluch der böſen Tat iſt, daß ſie fortzeugend Böſes 
gebären muß, erſcheinen immer wieder in den 
nationaldemokratiſchen Organen Angriffe gegen die 
Polniſche Regierung mit dem Vorwurf, daß dieſe noch 
nicht genug Deutſche verdrängt habe. Unter lügen⸗ 
haften Verdrehungen fordert man eine größere 
Aktivität im „Fortnehmen“ fremden Eigentums. So 
ſchreibt die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 


N (Nr. 245) vom 10. Auguſt d. J. unter anderem: 


J diſtrikt, an der Brahe 


Die Weſtgebiete Polens erfordern unſererſeits 
mindeſtens ein ſo lebhaftes Intereſſe, wie ſie es jenſeits 
unſerer Weſtgrenze hervorrufen. Das Geſicht dieſer Gebiete 
hat ſowohl in bezug auf die Zuſammenſetzung der Be⸗ 
völkerung als auch in bezug des ſogenannten Beſitzſtandes 
im unabhängigen Polen eine bedeutende Verſchie⸗ 
bung erfahren. Doch dieſen Prozeß der Verſchiebungen 
kann und darf man nicht als beendet anſehen, wobei 
nicht geleugnet werden darf, daß viele Möglichkeiten von 
uns ſeinerzeit nicht ausgenutzt wurden, daß wir aus der 
günſtigen Konjunktur () nicht alle Folgen gezogen 
haben. Jedenfalls muß feſtgeſtellt werden, daß ſeinerzeit die 
konſequent und drakoniſch betriebene Politik der Ger⸗ 
maniſierung der polniſchen Gebiete in künſtlicher Weiſe 
die Zahl der deutſchen Bevölkerung in unſeren Weſtgebteten 
vergrößert hat. Die Künſtlichkeit dieſer Zu⸗ 
wanderung trat bald in einer kraſſen Weiſe in die Er⸗ 
ſcheinung. Die polniſche Volkszählung vom Jahre 1921 
wies nur noch 18,7 Prozent Deutſche in Pommerellen 
gegenüber 43,5 Prozent im Jahre 1910 und nur 16,5 Prozent 
in Großpolen gegenüber 36,5 Prozent bei der amtlichen 
deutſchen Volkszählung im Jahre 1910 auf. Mit dem 
Augenblick, als der Polniſche Staat wieder erſtand, ſetzte 
eine maſſenweiſe Auswanderung des zugewander⸗ 
ten deutſchen Elements ein, die, wenngleich nach einer 
kurzen Zeit der Depreſſion der Befehl gegeben wurde, hier⸗ 
zubleiben, in ſchwächerem Tempo fortgeſetzt wurde. Im 
Jahre 1928 ſank die Zahl der deutſchen Bevölkerung in 
Pommerellen auf 11,8 Prozent, im Poſenſchen auf 11,6 
Prozent. Eine gewiſſe Rolle ſpielte hier ſicher die 
größere Geburtenziffer der Polen. 

Als ein für uns ungünſtiger Umſtand iſt die Ver⸗ 
teilung der deutſchen Bevölkerung hervorzuheben, die 
am dichteſten in den Grenzkreiſen, ſowie im Netz e⸗ 
und an einem Teil der 
Weichſel bei Graudenz auftritt und eine Brücke aus 
Oſtpreußen nach dem Deutſchen Reich bildet. 
Trotz des Mangels einer genügenden Energie auf unſerer 
Seite bei der Ausnutzung der erſten Augenblicke zur be⸗ 
deutend größeren Verringerung des deutſchen Elementes, iſt 


dieſes zahlenmäßig ſehr ſtark zurückgegangen 


und zeigt weitere Tendenzen zum Rückgang, wenngleich in 
einem bedeutend langſameren Tempo. 

Viel ſchlimmer aber ſtellt ſich für uns die Frage des 
Beſitzſtandes dar, wo ein in die Augen fallendes Miß⸗ 
verhältnis zu verzeichnen iſt. Die Deutſchen ſind in 
Großpolen im Beſitz von 25,1 Prozent der Geſamtfläche und 
beſitzen in Pommerellen 22,6 Prozent. In den Grenz⸗ 
kreiſen und im Netzediſtrikt reichen ihre Beſitzungen faſt an 


2 50 Prozent heran, und es ſind Gemeinden vorhanden, bei 


denen ſich der ganze Privatbeſitz 


0 


* 


* 
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. in deutſchen Händen be⸗ 
findet. Das Verhältnis des deutſchen Beſitzes zum pol⸗ 
niſchen drückt ſich in noch höheren Zahlen aus, wenn man 
als Vergleichsgegenſtand lediglich den Privatbeſitz 
nimmt. In 13 Kreiſen an der Netze befinden ſich 
non der Geſamtzahl des Privatbeſitzes, d. h. von 746 967 
Hektar im Jahre 1914 in deutſcher Hand 399 843 Hektar und 
im polniſchen Beſitz nur 347124 Hektar. Im Laufe der 
erſten ſechs Jahre unſerer Wirtſchaft haben wir den Deut⸗ 
ſchen nur 81981 Hektar weggenommen. In Großpolen 
beſaßen die Deutſchen im Jahre 1914: 966 053 Hektar, im 
Jahre 1926 noch 667 187 Hektar, im Pommerellen im Jahre 
1914: 309354 Hektar, im Jahre 1926 noch 204 261 Hektar. 
Zuſammen betrug alſo in Großpolen und Pommerellen der 
deutſche Beſitz im Jahre 1926: 1036 023 Hektar, d. ſ. 24,3 Pro⸗ 
zent, während die Zahl der Deutſchen nur etwa 11 Prozent 
betrug. : 3 
Dieſes große Miß verhältnis müßte den Gegen- 
ſtand eines um jo lebhafteren Intereſſes unſerer Innen⸗ 
politik bilden, als wir in einer Atmoſphäre von Kriegs⸗ 
drohungen von deutſcher Seite leben und als der 
Weg, auf dem die Deutſchen zu dem heutigen Beſitzſtand 
auf den Weſtgebieten Polens kamen, uns das morali ſche 
Recht auf eine genügend energiſche Aktion gibt, 
zu der wir uns leider bis jetzt nicht aufzuraffen ver⸗ 
mochten.“ * 
Dieſer bolſchewiſtiſche Aufruf kann heute nie⸗ 
manden mehr überraſchen. Er iſt das Leib⸗ und Magenlied 


der Nationaldemokraten und nicht nur dieſer allein gewor⸗ 


den. Wir haben ihn zehn Jahre lang gehört, und ſeine 
erſchreckenden Folgen werden allmählich auch für das pol⸗ 
niſche Volk ſichtbar. Mit dem gleichen Recht wie hier die 
„Gazeta Warſzawſka“ die Fortführung der Entdeutſchungs⸗ 


polktik bis zum letzten Ende fordert, vergreift ſich der Bor⸗ 


ſchewismus an Privateigentum und Wohnrecht. Auch 
er baut ſich einen „idealen“ Hintergrund auf, auch er ar⸗ 
beitet mit Lügen und Schlagworten. 

Es iſt eine unverſchämte Verdrehung aller Tatſachen, 
die wir nicht mehr als Selbſttäuſchung bezeichnen können, 
wenn die gewaltige Abwanderung von rund 800 000 Deut⸗ 
ſchen aus unſerer Heimat als Beweis für die „Künſtlich⸗ 
keit der deutſchen Zuwanderung“ bezeichnet 
wird. Wenn jemand ſeinen Nachbarn mit Gewalt aus dem 
Hauſe drängt, ihm ſeinen Acker und Laden nimmt, und 
wenn dieſer dann — ohnmächtig gegen die früher verfehm⸗ 
ten Enteignungsgeſetze — mit ſeinen verängſteten Freunden 
das Weite ſucht, dann iſt das ein Beweis für die gewalt⸗ 
ſame Verdrängung. Das Heimatrecht der 
Deutſchen iſt wohl erworben, und wir wünſchten 
nur, alle Polen, die neu zugewandert ſind, wären auf ſo 
geraden Wegen in unſere Heimat gekommen, wie ſie unſere 
Väter eingeſchlagen haben. 

Das Beſtreben, den Anteil des landwirtſchaftlichen Be⸗ 
ſitzdhtandes der Deutſchen mit dem noch ſtärker geſunkenen 
Anteil an der Bevölkerung in Einklang zu bringen, iſt eine 
beſondere Niedertracht. Zuerſt verdrängt man den beſitz⸗ 
loſen Bevölkerungsteil, der ſich leichter löſen kann, und dann 
muß der neue Status dazu herhalten, auch noch den letzten 
Reſt der deutſchen Beſitzer auszulöſchen. 

Beſonders merkwürdig an dieſem bolſchewiſtiſchen 
Appell iſt die Tatſache, daß ſeine Daten dem Standardwerk 
von Hermann Rauſchning über „Die Entdeut⸗ 
ſchung Weſtpreußens und Poſens“ entnommen 
ſind. Man verſchweigt lediglich den erſchütternden 
Hintergrund, der ſich hinter dieſen Daten verbirgt und 
den Rauſchning klar und nüchtern umſchrieben hat. „Es 
ergibt ſich“, jo ſchreibt der Verfaſſer, „ſomit etwa eine 
private Beſitzverſchiebung aus deutſcher in polniſche 
Hand im Geſamtwerte von 6% Milliarden 
Goldmark, bei der die polniſche Volkswirtſchaft einen 
Gewinn von etwa 4% Milliarden eingeſteckt haben dürfte.“ 
Dieſe Zahlen gelten nur bis 1926. Sie genügen 
begehrlichen Leuten noch nicht. Das iſt ein 
böſer Appetit, der ſich an den Grenzen des bolſche— 
wiſtiſchen Herrſchaftsgebiets beſonders leicht und bitter 
rächen kann. 


Flucht aus der Sowjethölle. 


Etwa 10 Kilometer von der polniſchen Grenze entfernt, 
in der Nähe von Zdolbunow, liegt auf ruſſiſchem Gebiet 
das Dorf Moſchtſchanowka, das ehemals in großer 
Blüte ſtand. In der letzten Zeit iſt dort aber die größte 
Not eingekehrt. Hinzu kam, daß die Sowjetbehörden den 
Bauern die ganze diesjährige Ernte abnahmen und die 
Hälfte Land kollektivierten. Die Dorfeinwohner, die ſich 
nur noch aus 38 Perſonen zuſammenſetzten, beſchloſſen des⸗ 
halb, nach Polen zu flüchten. Die Flucht ſollte am 
8. Auguſt in den Nachmittagsſtunden erfolgen. Die Habe 
wurde auf zwei Wagen verladen, worauf es im Galopp 
über die Grenze gehen ſollte. Um 12.30 Uhr machte 
ſich der traurige Zug auf den Weg. Wahrſcheinlich iſt aber 
dieſe Abſicht verraten worden; denn die Ruſſen legten 
den Bauern einen Hinterhalt. Als die Hälfte der 
Flüchtlinge die Grenze bereits überſchritten hatten, er⸗ 
öffneten die Ruſſen das Feuer. 15 Perſonen. 
wurden feſtgenommen, während 21 ſich nach Polen in 


Sicherheit bringen konnten. Von den in Polen angelangten f 


Die 


Bauern ſind ein Mann und ein Kind verwundet. 
ruſſiſche Grenzſchutzwache iſt in der letzten Zeit ſehr ver⸗ 
ſtärkt worden, um die Maſſenflucht der unglücklichen Be⸗ 
völkerung nach Polen zu unterbinden. Der Zweck wird 
jedoch nicht erreicht. Faſt täglich wird die Grenze auf jedem 
Abſchnitt von 5 bis 10 Perſonen überſchritten. 5 

Wie die Lodzer „Freie Preſſe“ zu dieſem Drama er⸗ 
fährt, handelt es ſich bei den Flüchtlingen zum größten 
Teil um Deutſche. Nur 4 Perſonen ſind Ruſſen, die 
übrigen 17 ſind Deutſche. Sie ſtammen aus dem deutſchen 
Dorf Grüntal bei Moſchtſchanitza. Die Emigranten ſind 
durchweg begütert geweſene Bauern. Man hat ihr Land 
zwangsweiſe kollektiviſiert. Als die Ernte kam, nahm man 
ihnen alles fort, ließ ihnen kein Getreide, verbot ihnen ſo⸗ 
gar, Obſt von ihren Bäumen zu pflücken. Schließlich ſollten 
ſie nach Sibirien verbannt werden. Am Vortag der 
zwangsweiſen Abſchiebung nach Sibirien erſchien im Dorf 
eine Grüntaler Bäuerin, die vor einiger Zeit nach Sibirien 
verbannt worden war. Sie erzählte ihren Dorfgenoſſen 
von der Hölle, die die Verbannten dort erwartete. Unter 
dem Eindruck dieſer Hölle beſchloſſen ſie, ſofort nach Po⸗ 
len zu flüchten. 38 Perſonen machten ſich ſofort auf. 
Siebzehn Perſonen erreichten das Land jenſeits der Grenze 
nicht mehr. Ein Bauer wurde von der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wache niedergeſchoſſen und deſſen Frau, die zu ihm hingeeilt 
war, von ihr niedergeſchlagen. Es blieben auch fünf Kin⸗ 
der zurück, deren Mütter (zwei) im Eifer der Flucht nicht 
bemerkt hatten, daß die Kinder nicht mehr bei ihnen waren. 
Sie weinen fetzt in Polen nach ihren Lieblingen. 

Von den auf polniſches Gebiet Geflüchteten wurden 
zwei ſchwer verletzt: ein Bauer und ein Kind, der 
fünfjährige Emil Sonnenberg. 


Anfechtung des preußiſchen Volksentſcheids 


Die Bundesführer des Stahlhelm, Seldte und 
Dueſterberg, haben an den preußiſchen Landeswahl⸗ 
leiter, Geheimrat Dr. Saenger, eine Zuſchrift gerichtet, 
in der ſie auf Fehlerquellen hinweiſen, die die bevor⸗ 
ſtehende amtliche Feſtſtellung des Ergebniſſes des Volks⸗ 
entſcheides vom 9. d. Mts. zu beeinfluſſen geeignet ſeien. 
Im einzelnen führen ſie u. a. an: 

Die Geſamtzahl der Stimmberechtigten fet bisher nicht 
als zutreffend angegeben worden. Verſtorbene ſeien 
nicht geſtrichen, Verzogene doppelt eingetragen, Behinderte 
(Geiſteskranke und Entmündigte) als ſtimmberechtigt auf⸗ 
geführt, bei Perſonen des Soldatenſtandes ſei das Ruhen. 
des Stimmrechts nicht berückſichtigt worden, Ausländer 
ſeien als ſtimmberechtigt angegeben. Nach einer auf 
Stichproben begründeten Berechnung würde, nach der wei⸗ 
teren Darlegung, allein die Berichtigung dieſer Fehler 
die Geſamtzahl der Stimmberechtigten um etwa zwei 
Millionen ſenken und damit die nach Artikel 6, 
Abſatz 4 und 6 der preußiſchen Verfaſſung erforderliche Zahl 
um eine Million geringer ſein. Andererſeits ſei 
die Zahl der Zuſtimmenden dadurch zum Nachteil des 
Volksentſcheides geſenkt worden, daß in den Stimmliſten 
zahlreiche Stimmberechtigte widerrechtlich geſtrichen worden 
jeien, die ſich noch beim Volksbegehren eingetragen hätten. 
Nach eines ai proben begründeten Berechnung würde 


die Berichtigung dieſer Fehler 


“ 


die Zahl der Ja⸗ 
fimmen um etwa eine Million teigern. 

Weiter heißt es in dem Schreiben: „Da entgegen der 
Beſtimmung des Runderlaſſes des preußiſchen Miniſters 
des Innern vom 15. 4. 28 die ordnungsmäßige 
Überprüfung der Wahlverzeichniſſe vorr der Aus⸗ 
legung nicht erfolgt iſt, müſſen wir die aus den nicht 
berichtigten Zeichnungsliſten errechneten Ergebniſſe an⸗ 
fechten. Zu dieſen auf den Mängeln der Liſtenführung be⸗ 
ruhenden Beeinträchtigungen des Wahlergebniſſes treten 
noch Ungültigkeitserklärungen deutlich gekennzeichneter 
Stimmzettel durch Abſtimmungsvorſteher. Beiſpiele folgen. 
Endlich treten zu den auf den Mängeln der Liſtenführungen 
und der örtlichen Feſtſtellung beruhenden Anderungen des 
Wahlergebniſſes noch die ungezählten Anderungen, die durch 
Behinderung oder Beeinfluſſung der Abſtimmung, ins⸗ 
beſondere durch verfaſſungswidrigen Terror herbeigeführt 
worden ſind.“ 

Die Zuſchrift ſchließt mit den Worten: „Wir haben 
Grund, dieſe Ein rechnungen insgeſamt ſo einzuſchätzen, daß 
bei ihrer Berückſichtigung das Abſtimmungsergebnis den 
Erfolg des Volksentſcheids bedeuten würde.“ - 


Aus anderen Ländern. 


Deutſche Sänger bei den Hochzeitsfeierlichkeiten 
in Sinaja. 


Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten für die Prinzeſſin 
Jleana haben, wie die „Kronſtädter Zeitung“ berichtet, 
auch die Kronſtädter deutſchen Geſang vereine 
auf ſpontane Eingebung König Karls hin mitgewirkt. König 
Karl hatte ſich zweimal an den deutſchen Unterſtaatsſekre⸗ 
tär, Miniſter Brandſch, gewandt und ihn um feine Ver⸗ 
mittlung erſucht, und obgleich die Kronſtädter Geſangver 
eine erſt am Vormittag um 10 Uhr von dem königlichen 
Wunſch erfuhren ‚waren fie 12 Stunden ſpäter mit einem 
ausgezeichnet einjtudierten Programm in Sinaja. Im Flo 
rentiniſchen Saale, der unmittelbar an die große Galerie 
ſich anſchließt, in der die Feſttafel ſtattfand, fangen die 
Sänger unter Leitung des Muſikdirektors Nowack zunächße 
den Sängergruß des Deutſchen Sängerbundes: „Grüß 
Gott, grüß Gott mit hellem Klang, Heil deutſchem Wort und 
Sang“. Dann folgte Mozarts „Bundeslied“, „Am 
Brunnen vor dem Tore“ und viele andere Lieder. Wäh⸗ 
rend der Pauſe ließ der — wie er den Sängern mitteilen 
ließ — beſonders erfreute König den Sängern deutſchen 
Rheinwe''n reichen. 


Ghandi geht nicht nach London. 


Ghandi hat in einem Telegramm an den Vize⸗ 
könig von Indien erklärt, daß es ihm ſchwer fal- 
len würde, ſich zur Konferenz am Runden Tiſch nach Lon⸗ 
don zu begeben. In nationaliſtiſchen Kreiſen glaubt man 
zu wiſſen, daß Ghandi dieſen Entſchluß gefaßt habe, weil er 
mit einem Briefe nicht einverſtanden ſei, den der ſtellver⸗ 
tretende Gouverneur von Bombay, Hotſon, an ihn richtete, 
Er behandelt die Bezahlung von Grundſteuern in der Pro: 
vinz Cuferat. 


Deutſches Reich. 

Deer nene Führer der Lan Partei, F 
Auf dem Partettan des Deutſchen Laßpypres 
(Chriſtlich⸗nationgle Bauern- und Landvolkpaxtei) wurde 
als Nachfolger Ernſt Höfers, dem der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Hepp als ſtellvertretender Parteiführer eine vom 
Parteitag ſtehend entgegengenommene Gedenkrede hielt, 
das bisherige Vorſtandsmitglied v. Hauenſchild⸗ 
Tſcheid einſtimmig zum Parteiführer gewählt. 


Kleine Rundſchau. 


Zyklon in Paraguay, 


Aſſuncion, 17. Auguſt. (PAT) Durch einen 
ſchweren Zyklon wurden hier 400 Häuſer vollſtändig zer 
ſtört. Der Sturm durchbrauſte das ganze Land, zahlreiche 
Perſonen wurden getötet, Hunderte verwundet. 


Ein Brautpaar wirft ſich unter den Eiſenbahnzug. 


Beelitz, 18. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
In der Nacht zum Dienstag ſchieden der erſt 21 Jahre alte 
Kutſcher Karl Rolf ind feine 23jährige Braut Emma 
Groß gemeinſam aus dem Leben. Die beiden jungen 
Leute zogen ſich ihre Sonntagskleider an und warfen ſich 
vor den Eiſenbahnzug zwiſchen Beelitz und Treuenbrietzen. 
Das junge Mädchen war ſofort tot. Dem Kutſcher Rolf 
wurden beide Beine abgefahren. Er wurde noch lebend in 
das Beelitzer Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungslos 
dau iederliegt. ö 


Mit dem Kleinflugzeug nach Tokio. 


Berlin, 18. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 


deutſche Fliegerin Marga von Etzdorf iſt am Dienstag 


früh um 4.15 Uhr in ihrem Junkers⸗ Kleinflugzeug „Kiek 
in die Welt“ von Berlin aus zu einem Flug nach 
Tokio aufgeſtiegen. f 


Gronaus Etappenflug. 


Berlin, 18. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Ozeanflieger von Gronau iſt von Sukker⸗ 
toppen aus in Godthaab Sonntag um 19 Uhr Green- 
wicher Zeit angekommen. 


Auf dem Wege nach England. 

Friedrichshafen, 18. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Graf Zeppelin“ iſt heute früh 7.05 Uhr zu der Lan 
dungsfahrt nach England aufgeſtiegen. An der 
Fahrt nehmen 22 Paſſagiere teil, darunter 5 Engländer, 
Die Führung des Luftſchiffes hat Dr. Eckener über⸗ 
nommen. 

In England ſteht man mit großer Spannung der Lan⸗ 
dung des deutſchen Luftſchiffes entgegen. Alle Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften haben Fahrpreisermäßigungen zum 
Beſuch des „Graf Zeppelin“ gewährt. 


FF 
Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den 
„Der Empfang“ (Nr. 
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Ein Pilſudſkti⸗Henklmal in Bromberg. 


Vor dem Gebäude der Kriegsſchule, die jetzt der pol⸗ 
niſchen Armee als Offiziersſchule dient, wurde am ver⸗ 
gangenen Sonntag ein Denkmal des Marſchall Pilſudſki 
enthüllt. Es handelt ſich um eine Bronzebüſte des 
Marſchalls, die auf einem Steinſockel ſteht und von der 
Bildhauerin Olga Niewſka geſchaffen wurde. Auf dem 
Denkmal ſind die Worte eingemeißelt: „Dem Führer der 
Nation, dem Verkörperer Polens, dem heldenhaften Jozef 
Pilſudſki gewidmet von den Fähnrichen 1931.“ Das Denk⸗ 
mal wurde aus Sammlungen, die die Fähnriche veranſtaltet 
hatten, errichtet. \ : 

An der Enthüllungsfeier nahmen der Diviſions⸗ 
general und Armee⸗Inſpekteur Oſinſki als Vertreter 
des Staatspräſidenten und der Poſener Vizewojewode 
Raucki als Vertreter der Regierung teil. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruct ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin wechſelnde Bewölkung mit Nieder⸗ 
ſchlagsneigung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. * 

—— 


Spaziergänge mit Hinderniſſen und Fallgruben 


Nicht jedem iſt es vergönnt, Luftkurorte und Seebäder 
zu beſuchen. Reiſen koſten ſchon im Inlande viel Geld und 
das Ausland iſt durch hohe Paßmauern unerreichbar ge⸗ 
macht. Reiſen ſind für die meiſten Menſchen in dieſem 
ſchweren Jahr unerfüllbare Träume. . 

Aber ſchließlich: Warum in die Ferne ſchweifen? Sieh, 
das Gute liegt ſo nah! Es gibt in nächſter Nähe reizende 
Wege genug, die Erholung bieten können. Z. B. an der 
Brahe entlang. Die Luft am Waſſer iſt reiner und die 
Lungen brauchen nicht den Straßenſtaub einzuatmen. Eine 
Promenade von der Kaiſerſtraße bis zur Karmeliterſtraße 
iſt ſehr intereſſant. Man ſieht das bunte Bild des Verkehrs 
über die Brücke und am Theaterplatz, die alten Speicher 
aus der Zeit Friedrich des Großen, die katholiſche Pfarr⸗ 
kirche und umſpült von den Fluten des Waſſers die Brahe⸗ 
inſel, Motive, mit denen ſich Photographen, Zeichner und 
Maler oft beſchäftigt haben. 

Aber leider, ganz in der Nähe des ſchönen Schmuck⸗ 
platzes mit der Bogenſpannerin von Lepke ſieht es recht 
unfreundlich aus. Ein Fremder könnte auch auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß hier das Bollwerk abſichtlich zerſtört 
worden iſt. An einer anderen Stelle ſind im Bollwerk zwei 
große Löcher und davor in der Erde eine große Höhle, ſo 
daß man herunterrutſchen und in der Brahe ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden kann. Einige Schritte weiter iſt noch in der Erde 
eine tiefe Grube, die auch keineswegs zur Verſchönerung 
und Sicherheit des Weges beiträgt. 

Spaziergänge, „herrlich, herrlich, herrlich — aber ge⸗ 


fährlich, gefährlich“, um mit einem ſchwediſchen Schlager zu 


ſingen. f 
— e ee 
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Scharen von Arbeitsloſen bringt es mit ſich, daß die Mild⸗ 
herzigkeit der Bürgerſchaft in einem Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, wie man dies in früheren Zeiten nie kennen 
gelernt hat. Viele Hungernde und Bedürftige klopfen an 
die Türen, aber unter den Gaben Heiſchenden ſind auch hin 
und wieder ſolche, die es nicht nötig haben, ſogenannte Be⸗ 
rufsbettler, welche die „Konjunktur“ ausnutzen. Dieſen 
find lediglich Geldſpenden willkommen oder Sachen, die fie 
in bare Münze umſetzen können. Es gibt eben ver⸗ 
ſchämte und unverſchämte Arme. Bei den letz⸗ 
teren erlebt man es, daß ſie Brot, ſelbſt belegtes Brot, in 
die Ecken werfen oder wenn ſie einen Mantel in Empfang 
genommen haben, mit der „beſcheidenen Anfrage“ heraus⸗ 
rücken, ob nicht auch noch Hoſe und Rock zu haben ſeien. 
Eine ähnliche trübe Erfahrung machte dieſer Tage ein Be⸗ 
wohner der Brunnenſtraße. Dieſer hatte einen Poſten noch 
gut erhaltener vorjähriger Kartoffeln für die Bedürftigen 
beſtimmt und verteilte ſie an die Vorſprechenden. Wäh⸗ 
rend alle anderen ihr Deputat mit freudigem Dank in Emp⸗ 
fang nahmen, erklärte eine ältere, offenbar ſehr verwöhnte 
Frau, ſie wolle zunächſt nur eine Probe davon mitneh⸗ 


men, um zu ſehen, ob die Kartoffeln auch gut ſeien, denn 


jede Sorte ſchmecke ihr nicht. Der Feinſchmeckerin wurde, 
wie das nicht mehr wie recht und billig iſt, von dem ent⸗ 
rüſteten Spender energiſch die Tür gewieſen und das Wie: 
derkommen für alle Zeit verboten. — Aber man ſoll ſich 
durch ſolche traurigen Erfahrungen nicht abſchrecken laſſen, 
da, wo es Not tut, zu helfen und das Elend zu mildern. 
Es iſt ja erklärlich, daß durch Vorfälle wie die geſchilderten 
mancher ſonſt Hilfsbereite den Entſchluß faßt, hinfort hart⸗ 
herzig zu ſein und jeden Bittſteller ohne Unterſchied abzu⸗ 
weiſen. Aber ſolches Verfahren wäre ungerecht, denn man 
darf nie verallgemeinern. Ein wirklich Notleidender wird 
an der empfangenen Gabe nicht mäkeln, ſondern ſie mit 
Dank entgegennehmen. Es muß angeſichts der großen Not- 
lage der Arbeitsloſen ein jeder nach ſeinen Verhältniſſen 
geben, dort, wo es wirklich angebracht iſt, und wenn es noch 
ſo wenig ſein mag. Denn wenn die Hilfeſuchenden überall 
auf verſchloſſene Türen ſtoßen, iſt es eine natürliche Folge, 
aß ſie der Verzweiflung anheimfallen und ſich auf andere, 
bedenkliche Weiſe Rat ſuchen. Darauf ſind gewiß zum Teil 
die vielen Geſetzesübertretungen und Verbrechen der heuti⸗ 
gen Zeit zurückzuführen. Vielleicht hat auch manche Haus⸗ 
rau mitunter Gelegenheit, dem Vorſprechenden einen klei⸗ 
nen Verdienſt zuzuwenden, etwa durch Holzzerkleinern 
oder Kohlentragen u. dgl, Dadurch wird das Beſchämende, 
das für jeden einigermaßen ehrliebenden Menſchen in der 
Notwendigkeit liegt, an fremden Türen anzuklopfen, 
immerhin etwas gemildert. Der Gang wird den bei weitem 
meiſten gewiß ungeheuer ſauer, aber was ſoll ein armer 
Familienvater machen, wenn jeder Appell bei den hierzu 
N erſter Linie in Frage kommenden Stellen verſagt und 
zu Hauſe eine Schar kleiner Kinder nach Brot ſchreit! — 
In dieſem Jahre find ja im Walde Pilze und Beeren reich— 
ich gewachſen und das Sammeln und Verkaufen dieſer 
Früchte hat gewiß vielen der Armſten, die nicht durch Alter 


und Gebrechlichkeit oder ſonſtwte daran verhindert waren, 
einen annehmbaren kleinen Verdienſt gebracht und den 
Hunger etwas gemildert. Blaubeeren, Preißelbeeren und 
Pilze wachſen auch in dieſen Spätſommertagen noch immer 
und die Hausfrau tut gut, wenn ſie dafür fleißige Abneh⸗ 
merin iſt. Sie verſchafft ſo den Bedürftigen eine Hilfe und 
zugleich ſich und ihrer Familie einen Nutzen, wenn ſie dieſe 
geſunden Waldfrüchte nach Möglichkeit konſumiert und 
einen Teil durch Konſervieren und Trocknen für den Winter 
aufbewahrt. K. 


$ Die ungewöhnlich niedrigen Temperaturen des als 
Hitze⸗Monat bekannten Auguſt haben einen Tiefſtand er⸗ 
reicht, der in den vergangenen Jahrzehnten nur ſehr ſelten 
beobachtet wurde. Gewitter mit Hagelſchlägen waren in 
der letzten Zeit an der Tagesordnung. Der Hagel hielt 
ſich oft infolge der niedrigen Temperaturen mehrere Stun⸗ 
den lang auf den Feldern. Nach den ſeit dem Jahre 1864 
vorliegenden genauen Aufzeichnungen des Berliner Meteo⸗ 
rologiſchen Inſtituts war der Auguſt-Monat nur in den 
Jahren 1864, 1869 und 1902 ſo kühl oder zum Teil noch 
kühler als in dieſem Jahre. Leider waren die Kaltwetter— 
perioden des Auguſtmonats in den vorſtehend genannten 
Jahren von ungewöhnlich langer Dauer, ſo daß 
wir auch jetzt, wenn die gegenwärtigen Erſcheinungen an 
dieſelben bisher noch unerforſchten Vorausſetzungen ges 
knüpft ſind, mit, einem weiteren Anhalten der abnormalen 
Kühle rechnen müſſen. Schuld an der jetzigen Wetterlage 
ſind Depreſſionen, die nordwärts ziehen und uns kalte Luft⸗ 
maſſen aus dem Norden oder Nordͤweſten bringen, während 
ein Druckanſtieg aus dem Süden oder Südweſten ausbleibt. 
Gegenwärtig hat ſich die über Skandinavien ausgebreitete 
Depreſſion noch vertieft und nach Mitteleuropa verlagert. 
Nach dem Abzug der Depreſſion hat in Norddeutſchland 
Wetterverbeſſerung eingeſetzt. Die Depreſſion wird ihren 
Weg nach Südoſten fortſetzen. Aber eine zweite Depreſſion, 
die ſich gegenwärtig über dem Atlantik befindet, wird ihr 
nachfolgen und wieder Wetterverſchlechterung bringen. 


§ Der Poſtverkehr im Juli. Im Monat Juli wurden 
in Bromberg aufgegeben: 1936 092 gewöhnliche, 39 480 ein⸗ 
geſchriebene und 693 Wertbrieſe, 13511 gewöhnliche und 
482 Wertpakete, 3719 Nachnahmeſendungen, 1342 Poſtauf⸗ 
träge, 15 152 Poſtanweiſungen in Höhe von 1606 018 Zloty, 
15 733 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe auf eine Summe 
von 4734 445 Zloty, 512 417 Zeitungen und 5349 Telegramme. 
Im gleichen Monat gingen in Bromberg ein: 917489 ge⸗ 
wöhnliche, 34 678 eingeſchriebene und 924 Wertbriefe, 11706 
gewöhnliche und 824 Wertpakete, 4075 Nachnahmeſendungen, 
652 Poſtaufträge, 20089 Poſtanweiſungen in Höhe von 
1 793 408 Zloty, 7294 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe auf 
eine Summe von 1021172 Zloty lautend, 501933 Zeitungen 
und 4718 Telegramme. Ferngeſpräche wurden 43 774, Orts⸗ 
geſpräche 729 951 geführt. 


$ Die geringe Zahl der ſtaatlichen Gymnaſien in Polen. 
Es gibt in Polen 777 Gymnaſien, davon 271 ſtaatliche und 


506 nichtſtaatliche. Das amtliche Blatt des Unterrichtsminiſte⸗ 


riums gibt bekannt, daß für Schulen, denen für das Schul⸗ 
jahr 1931/32 die Rechte ſtaatlicher Gymnaſien zuerkannt 
wurden, die Verfügung vom 1. Mai 1929 gilt. Daraus folgt, 
daß von den 506 nichtſtaatlichen Schulen viele volle, andere 
teilweiſe die Rechte der ſtaatlichen Schulen erhielten, und 
zwar ſind das 343. Ferner gibt es 237 Lehrerſeminare in 
Polen, davon find 136 ſtaatlich. Für das Schuljahr 1931/32 
erhielten wieder 70 Seminarien die ſtaatlichen Rechte. 

Auf dem Gebiet der Stadt 


„ Warnung. Auf dem 5 Bromberg ha 
ſich eine Schwindlerin betätigt, die ſich als Saaten au 


vorſtellt und angibt, im Auftrage des Wohlfahrts⸗ 
bundes und des Frauenbundes vorzuſprechen. Sie 
frägt in den meiſten Fällen an, ob man Kohle kaufen wolle, 
die der Wohlfahrtsbund mit 1,500 Ztoty pro Zentner (6) 
anbieten könne. Ein ſolches Angebot, ſo unglaublich es auch 
klingen mag, wurde in vielen Fällen akzeptiert. Verſchie⸗ 
dene Frauen ließen ſich dazu verleiten, der Schwindlerin 
Anzahlungen in Höhe von 20-80 Zloty zu leiſten. Ein 
anderer Trick der Betrügerin iſt, Geldbeträge zu ſammeln, 
die angeblich vom Wohlfahrtsbund mit 15 Prozent (11) ver⸗ 
zinſt würden. Es iſt der unerhörte Fall eingetreten, daß 
eine Dame in Prinzenthal der völlig unbekannten, 
ohne einen Ausweis verſehenen Perſon 
1200 Zloty übergab! Der Frauenbund wie der Wohlfahrts⸗ 
bund weiſen darauf hin, daß ſie niemand beauftragt haben, 
Beſtellungen oder Beträge entgegenzunehmen. Die be⸗ 
trügeriſche Perſon iſt etwa 1,60 Meter groß, wird als 
49—50jährig bezeichnet, Hager, und war mit einem ſchwarzen 
Hut, ſchwarzem Kleid, ſchwarzer Jacke und ebenſolchen 
Schuhen bekleidet; ſie trägt eine Brille. Beſonders auf⸗ 
fallend ſollen ihre außergewöhnlich großen Füße ſein. 
Beim Auftauchen der Perſon iſt dieſe ſofort dem nächſten 
Polizeipoſten zu übergeben. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. Dem Gärtner Joſef 
Winklarz, Beelitzerſtraße (Bielieka) 78 wohnhaft, wur: 
den in einer der letzten Nächte drei Zentner Zwiebeln und 
gegen 90 Stück Sellerie geſtohlen. — Einbrecher drangen 
in der Nacht zum Sonntag in die Wohnung des Weiden⸗ 
ſtraße (Ugory) 54 wohnhaften Maximilian Tomezynſki 
ein, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt hatten. Die 
Täter durchwühlten die ganze Wohnung, flüchteten jedoch 
ſodann, ohne etwas geſtohlen zu haben. — Der Bahnweg 
(Kijowſka) in Groß⸗Bartelſee wohnhafte Ignatz Jaſköl⸗ 
ſki meldete der Polizei, daß ihm ein unbekannter Dieb 265 
Zloty und eine Taſchenuhr geſtohlen habe, als er in dem 
Graben an der Fordonerſtraße ein kurzes Schläſchen ge⸗ 
macht hat. — Anton Deja, Danzigerſtraße 168, übergab 
einem ſeiner Angeſtellten 25 Zloty und ein Fahrrad zum 
Ankauf von Waren. Der Angeſtellte verſchwand mit dem 
Geld und dem Rade. — Wladyſlaw Szarek, Bahnhof⸗ 
ſtraße 20, wurde eine Pumpe von ſeinem Grundſtück, Thor⸗ 
nerſtraße 5, entwendet. 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Kath. Frauenbund und St. Eliſabeth⸗Verein. Sommerausflug nach 
der 6. Schleuſe Mittwoch um 4 Uhr. 8 (3293 


* 
2 Inowroclaw, 17. Auguſt. Dieſer Tage hatte ſich vor 
der hieſigen Strafkammer der Einwohner Jan Go⸗ 


recki aus Kruſchwitz zu verantworten. Die Anklage legt 
ihm ſchwere Körperverletzung zur Laſt. Der Angeklagte, 


ein alter Mann mit weißem Haar, noch unbeſtraft, lebte mit 


ſeiner Mitbewohnerin Anna Jedzierſka in ſtetem Unfrieden. 
Am 28. Februar dieſes Jahres entbrannten die Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen beiden heftiger denn je und als 
die J. kurze Zeit darauf durch den Treppenflur ging, 
öffnete der Angeklagte ſeine Wohnungstür und goß ihr mit 


ſich eine Frau Sienkiewicz mit 


PPP 


Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorgerufen durch verdorbene 
Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwendung des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. (5928 


dem Worte „haſt“ Salzſäure ins Geſicht. Die Ver⸗ 
letzte wurde darauf ſofort in das Strelnoer Krankenhaus 
gebracht, wo ſie einige Zeit verbleiben mußte. Auch heute 
noch ſind die Brandmale im Geſicht und am Hals ſichtbar, 
ebenſo ſind die Kleidungsſtücke, die die J. an dem kritiſchen 
Tage trug, vollſtändig unbrauchbaru geworden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für den Angeklagten 1½ Jahre Ge— 
fängnis. Das Gerichtsurteil, das nach kurzer Beratung ge⸗ 
fällt wurde, lautete mit Rückſicht auf das Alter des An⸗ 
geklagten und ſeine bisherige Unbeſtraftheit auf 5 Monate 
Gefängnis und Tragung der Gerichtskoſten. — Daniel Leo 
Lewandowſki, Dworcowa 20, meldet den Diebſtahl eines 
Fahrrades im Werte von 75 Ztoty aus ſeiner Werkſtatt, 
Bankdirektor Chojnacki den Diebſtahl von verſchiedenem 
Hausgerät aus einer Laube, der hieſige Einwohner Broni⸗ 
ſtaw Kokodzejezak, Kilinſkiego 9. den Diebſtahl von 
6 Hühnern und 9 Kaninchen aus ſeinem Garten. In der 
Nacht zum Montag entwendeten bisher unermittelte Diebe 
aus dem Stall des Landwirts Kleoma Klemens in Chle⸗ 
wiſk zwei Pferde, einen Wagen und zwei Arbeitsgeſchirre. 
Der Geſamtſchaden wird auf 1200 Zloty geſchätzt. Das eine 
Pferd war eine Stute, 7jährig, 1,65 Meter hoch, das andere 
ein Wallach, 4jährig und 1,56 Meter hoch. 

wi Jarſchombkowo (Jarzabkowo), Kr. Gneſen, 17. Aug. 
Geſtohlen wurde ein vor dem Laden des Kaufmanns 
Szewezynka ſtehendes Fahrrad, das dem in Sobieſierni 
wohnhaften Zygmunt Wojeinſki gehört. a ! 

wi Hohenau (Mieleſzyn), Kreis Gneſen, 17. Auguſt. In 
der Nacht zum letzten Freitag drangen Diebe in den Laden 
des Wirtshauspächters von Hohenau ein und räumten bis 
auf wenige unbedeutende Sachen ſämtliche Vorratsfächer 
von Porzellan, Monopolſchnaps, Tabak, Zigarren, Zigaret⸗ 
ten, Kolonialwaren u. dal, aus. Ihre Beute ſchafften die 
Banditen mit einem Auto fort. Die Polizei hat eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung eingeleitet. Man vermutet, daß die⸗ 


ſelben Banditen auch bei der Witwe Holtmann im glei⸗ 


chen Dorfe vor einigen Tagen auch mit einem Auto ver⸗ 
ſchiedene Wertgegenſtände aus einem Zimmer geſtohlen und 
weggeſchafft haben. ä 

(O Pudewitz (Pobiedziſka), 17. Auguſt. Geſtern in der 
Abendſtunde zog über unſeren Ort und Umgegend ein 
ſchweres Gewitter mit ſtarkem Hagel. Die Hagel⸗ 
körner hatten die Größe von Taubeneiern. Der Erdboden 
war ganz weiß wie im Winter. Viele Fenſterſcheiben wur⸗ 
den von den Hagelkörnern zerſchlagen. Auch auf den 
Feldern und in den Gärten wurde großer Schaden an⸗ 
gerichtet. { 

 Poien (Poznan), 17. Auguſt. Im Kümmelblätt⸗ 
chenſpiel wurden einem Landmann aus dem Kreiſe Kol: 
mar 1000 Zloty abgenommen. Als dem Landwirt die Er⸗ 
kenntnis dämmerte, daß die Spielpartner Falſchſpieler 
waren, und er ſich an die Polizei um Hilfe wandte, ver⸗ 
ſchwanden die Betrüger ſpurlos. — Roman Tinkiewicz 
aus Piatkowo wurde in Winiary von dem Nachtwächter 
Kaſimir Nomicki bei einem Einbruchsdiebſtahl in die 
Schrebergärten überraſcht und, als er auf ſeinen Anruf 
nicht ſtehen blieb, erſchoſſen. — Edmund Cieslik aus 
der Kleinen Gerberſtraße 7a wurde, als er zuſammen mit 
Ignatz Boinſki den Chauffeur Staniſtaw Filiptat 
überfallen und verprügelt hatte, von dem Polizei⸗ 
beamten Bagrowſki feſtgenommen, ergriff aber die 
Flucht und erhielt einen Schuß in den linken Unterarm. — 


Das Opfer eines Verbrechens gegen das keimende Leben 


iſt das 21 Jahre alte Dienſtmädchen Hedwig Gorna ge⸗ 
worden, die plötzlich verſtarb, nachdem fie verbotene Mittel 
genommen hatte. — In der Jan Sroczynſkiſchen 
Möbelfabrik in der fr. Jagowſtraße richtete ein in der 
Trockenkammer entſtandenes Feuer einen Schaden von 
1000 Zloty an. — In der fr. Großen Berlinerſtraße wurde 
ein Mann namens Kubiak aus Schneidemühlchen von 
dem Lenker eines Motorrades überfahren und ſchwer 
verletzt. Ebenfalls ſchwer verletzt wurde der Droſchken⸗ 
kutſcher Florian Michalſti, indem er in der fr. Ber⸗ 
linerſtraße von einer Kraftwagendroſchke angefahren und 
vom Bock heruntergeriſſen wurde. Der Chauffeur Szapka, 
der das ſchwere Unglück verſchuldet hatte, flüchtete. — In 
dem Seipoltſchen Fleiſchergeſchäft in der fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße 69 wurde einer Hedwig Pakezewſka aus der fr. 


Norkſtraße 1 ein Sparkaſſenbuch über 2370 Zloty geſtohlen. 


Eine richtige Freude wird der Dieb an ſeinem Raube nicht 
haben, da das Sparbuch ſofort geſperrt wurde. 


— EN ae u 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna, 13. Auguſt. Aus dem Wagenfenſter eines von 
Molodeczno nach Wilna fahrenden Perſonenzuges ſtürzte 
ihrem dreijährigen 
Mädchen, das ſie auf dem Arm trug. Die Frau erlitt leichte 
Verletzungen, dagegen iſt der Zuſtand des Kindes ernſt. 
Die Frau hatte die Tat aus Kummer darüber begangen, 
weil ihr Mann aus der Arbeit entlaſſen wurde. 70 

* Biala, 17. Auguſt. (PAT) Ein ſchweres Auto⸗ 
Unglück ereignete ſich in der Nähe von Uydowie. Ein 
Perſonenauto, in dem ſich ein Oberſtleutnant, ein Major, 
ein Hauptmann und ein Sergeant befanden, fuhr auf eine 
Eiſenbahnrampe auf. Der Führer des Autos, Hauptmann 
Seld wurde auf der Stelle getötet, die anderen Inſaſſen 
erlitten ſchwere Verletzungen und mußten nach Biala ins 
Krankenhaus gebracht werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Auguſt 1931. 


Krakau — 2,57, Zawichoſt + 1,10, Warſchau -+ 0,80, Plock + —, 
Thorn + 0,18, Fordon + 0,31, Culm + 0,04, Graudenz + 0,26, 
Aurzebrat -- 0,52, Piekel - 0,26, Dirſchau — 0,46, Einlage + 2.24. 
Schiewenhorſt + 2,48, 
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Als Verlobte grüßen 
Meta Giese 
Willi Bonneck 


Adamowop.Brodnica Welcz p.Grudziadz 
den 15, August 1931; 


In dankbarer Freude zeigen die 
Geburt Ihrer Tochter 


Traut-Marlene 
* Mariegret und Gert Fiedler 


Bfachta, den 14. August 1931. 


Am Sonnabend, dem 15. Auguſt, 
ftarb nach kurzem Leiden unſer lang⸗ 
jähriges Vereinsmitglied 


Herr Gaſtwirt 


Friedrich Roſenle 


zu Otorowo 
im Alter von 77 Jahren. 

Sein Andenken werden wir ſtets 
in Ehren halten. 7710 
TowarzystwoRestauratoröw 

Bydgoszez. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 20. d. Mts., nachm. 


3 Uhr, in Otorowo vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 710 


ür die vielen Beweiſe aufrichtiger 
Teilnahme und die ſchönen une 
ſpenden beim Heimgange unſeres lie⸗ 
ben Sohnes ſagen wir allen, ſowie 
all denen, die ihm in ſeinem langen 
Leiden Liebe und Aufmerkſamkeiten 
erwieſen, unſeren 


herzlichſten Dank. 
Robert Schröder u. Frau. 


Maly Lubien, im Auguſt 1931. 7697 


die vielen Beweiſe herzlicher 
eden ſowie die ſchbnen N 
nden beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſagen wir Allen, 
— —— Herrn Pfarrer Anuſchei 
unſeren 7707 


innigen Dant. 


Im Namen 
der ane . 


Jahnke. 
Dftromite, pow. Gase 18. 8. 31. 


as Tee die — Glückwünſche und X 


fmerkſamkeiten die uns von lieben 
Freunden und Bekannten zu unſerer 
diamantenen Hochzeit zuteil geworden, 
lagen wir hiermit unjeren innigſten Dank. 


M. Jahns u. Frau. 


\ Bydgoszcz, den 17. 8. 1931, 3286 / 
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Von der Reise zurück 


Dr. Hepner 
Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie 
DANZIG, Sandgrube 23 3 


Privat-Klinik Röntgenlaboratorium 
Medico-mechanisches Institut, 


„Jnsunnsuuannus/uune 


OTO-ATELIER „„ 


nur Gdanska 27 1.19 


empfiehlt nur kurze Zeit 


Postkarten 6 Stück A. 75 


Paßbilder sofort mitzunehmen 
Telefon 120. 


Strauch⸗Verkauf. 


— n dem 3. September cr. 
na 3 Uhr, wird im Gaſthauſe Pekrul⸗ 
Ko — 5 pow. Swiecie, ein großer und ein 
kleiner Schlag dreijähriger Weidenſtrauch 
(Stöcke) in der Kommunalkämpe gegen 
Niedäwiedz, ſowie ein kleiner Schlag gegen 
Chryſtkowo öffentlich meiſtbietend Se Bars 
zahlun Bes verkauft werden. 

Bedingungen im Termin. 

Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Beſichtigung durch die Kämpenwärter 
Winter⸗Nied wied und Schmidt⸗Chryſttowo. 

Chrpitlowo, den 15. Auguft 1931. 

Der Kämpenvorſteher. Klawonn. 


769 


x 


Artur Bertram 
und Frau Margot geb. Voge 


Rittergut 
Nowa Wies 


3285 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 
im In- und Ausland 


St. Ranaszak, 


Rechtsbeistand 


Bydgoszez, 
ulica jeszkowskiego 
(Moltkestr.) 2, 
Telephon 1304, 
Langjährige Praxis. Praxis. 


1 
g 


Erteile 


Unterricht, 


Sprache, au 


.PIANO-FABRIK 


Gran Premio 


Verkaufsmagazin ul. Sniadeckich 2, fr. 56 
Filiale Grudzigdz, Groblowa 4 :: Danzig, Hundagasse 112 


Illustrierte Kataloge kostenlos. 


Wir garantieren 
mit Rückerstattung des 
Kaufgeldes für radikale 
Vernichtung der WANZEN 
samt Brut bei Verwen- 
dung von Gazen 7372 


GAZO-TOX. 


In jed. Drogerie erhäitlich. 


flügge e 
kenntn. vorh., 55 au 


Kindern. Fröl. O 
F. 3292 a. d. G. 10 3. 


Beſſeres. län 


funges Mädche 


ſucht Stellung 
als Stütze d. e 
od. Mamſell per jofort. 
Offerten u. G. 9 

die Geſchäftsſt. d. 319. 


Erfahr. Mädchen 


älteres 
mit Näh⸗ u. Kochkennt⸗ 
niſſ. deutſch u. poln. ſpr., 
ſucht v. 1. 9., evtl. jpäter 
Steilung als 


Köchin 
ſucht Stellg. in Reſtau⸗ 
ration od. Privat zum 
1. 9. oder 15. 9. Offert. 
unter B. N an 957 


23-jühr, Mädchen 


in all. Zweig. d. Haus⸗ 
halts fahren; wünſcht 
entſprechende Stellung. 


7653 Charlotte Krenz, 


e 


5 Mädel 


Primareife ſ. Lehrſtelle 2 


auf einer Bant oder in 
ein. Büro. Off. u. H 7302 
an A. Kriedterudzigdz 

Ane Se. als 

Küchen⸗ oder 

Alleinmädchen. 
War ſchon auf K. . 
ee * Den 


7669 
Garen. dieſ. an ie 


Engl, ne 1 8. 
Lande, 22 I., ſuch 
ſofort de 


als Hausmädchen 


m. Kochkenntn. (Stadt⸗ 
haush. bev.). Frdl. Ang. 
u. A. 3287 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Alt. Dienſtmädchen. 
erſtklaſſig kochend und 
in allen Hausarbeiten g 
bewandert, mit beſten 
Empfehlung. polniſch u. 

deutich ſprechend ſucht 


Perſonen, auf Wunf 
% Wir ſuchen für einen 
a % 102 beſtempfohlenen, ver⸗ 


267 
eirateten, landwirt⸗ 
an d. Geihäftsit. % er arte 3 
Wohne eine leitende ſelbſtänd. 
jetzt Pomorſka 42, Sener een 
2 Tr. Wahn. 6 Januar 22 l Beſte 


Hermann Pflaum, jeugniffe aufweisbar. 
Töpfermeiſter. 2137| Letzte leitende Stellung 


bedeutender Saat⸗ 
50, -oder 60, 21 fader e Belref⸗ 
kosten 50 Meter 


nder iſt mit der Be⸗ 
wieiharte: von ſchwe⸗ 

Drahtzaungeflecht 5 

Im hoch, best verzinkt, 


rem u. leichtem Boden 
vollkommen vertraut, 
mittelkräf 22 der polniſchen Sprache 
2,0 mm oder 2 
Stärke mit ar 


mächtig. 7658 
sung 11,— mehr, 50 m 


Meldungen an den 

Arbeitgeberverband 
Stacheldraht 7,50 zt, 
Liefere jede Höhe, 


für die deutſche 
Nachn e. 7208 


Landwirtſchaft 
Frachtfrei nach jed. 


in Großpolen 
Boanad, Piekary 16/17. 
Vollbahnstation. 
Drahtflechtfabrik 


Erfhr. 
epgel. Sausiehrerin 
für 1—3 Schulj., welche 
mit Erfolg! (auch zurück 
geblieb. Kind.) unter⸗ 
richtet hat, ſucht Stellg., 
wo Unterrichtserlaub., 
Muſik u. Sprach. nicht 
erforderl. Off. u. C. 7049 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche von ſofort 
Hauslehrerinnen⸗ 


Stelle 
Eliſabeth Meyer, 
Pfarrh.NowowiesWielk. 

Dow. Bydgoszez. 3947 


Gulsſelretürin 


27 J. alt, über 10 Jahre 
Praxis, Deutſch und 
Polniſch in Wort und 
Schrift perfekt, in der 
letzt. Stell. das 5. Jahr, 
lucht gertügt auf gute 
Deut u. Refer. vom 

. 10. 1931 w. Stellung 
5 d. Hauſe. Offert. unt. 


Köchin od. Stun bald. Stellung i. d. Stadt 
der Hausfrau. Off. unt. od. auf d. Lande Off. u. 
W. 3282 a. d. Geſchſt. d. 3. 9.3303 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Offene Stellen 


Geſucht zum möglichſt baldigen Antritt 
für größere Gutsverwaltung 


junger Mann 


möglichſt militärfrei. Bedingung: Voll⸗ 
ſtändige Beherrſchung der deutj en und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift, 
Schreibmaſchine und flottes Ueberſetzen 
deutſch⸗polniſch und umgekehrt. 
Angebote mit Lebenslauf und Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station und 
Wohnung unter A. 78 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten, 


Suche für meine 700] Aeltere tüchtige 


bin 


Bribatföriter 
Alexander Maennel, 


ſucht Stellung zum 
Nowy Tomxsl W.) 6, W.) 6. 


ohlſchleſfereſ 


f. Raſiermeſſer, Scheren 


Switalski, 
Poznanſka 11. 72⁴ 


Töpfer⸗ 

P. Brunt meiſter 
Nakielska 23 (11) 

empfiehlt ſich bei vor⸗ 

kommendem Bedarf. 


Kulante Bedienung. 


EI: 


Suche für meine Tochter 
(muſik.), i. Beſitze ſchul⸗ 
denfr. Hausgrundſtücks 
u. Ve — 
evgl.,hri eſinnten 
Mann (Beat, od. beſſ. 
Handw.) nicht unt. 30 J., 
w. Heirat, Ang. unt. 

5 87 an Ann.⸗Expedit. 
Wallis, Toru. 7691 


Damen, welch. wünsch. 


glückliche Helrat St 


sof. Auskunft kostenl. 
Stabrey, Berlin, 


Stolpischestr. 48. 6985 


Slellengeſuche 


Aus dem Bee 
nach 7 che ‚erfolg reich 
Lehrtätigkeit ent fallen. 


tſch.⸗evgl. Lehrer, 


i. Beſ. d. 1. u. 2, Lehrer⸗ 
Exam,, ſucht ab 1. Sept. 


Salt Hauslehrer. 


chen 
3227 a. 


zum 1. Otd. 

stellung auf größ. Gut. 
Allerbeſte Zeugniſſe u. 
Empfehlungen. Oak: 
unter S. n die 
Geſchäftsſtelle d. "gta. 


Wiriiöafter od. a. Gut. 
Gefl. Angeb. unt. F. 84 

an Ann.⸗Exp. Wallis, 
Torun, erb. 7672 


gro 
mächt., bish. a. elterl. 


Wiriſch. tät. O 
6.3901 0. 5. St. d. gig. 


richten unt. 
Geſchſt. d. g. 25. 7 


ef DI e auf 
d. poln. a 


7308 an Gſt. d. Ztg. 


Buchhalterin 


tücht. Arbeitskraft. 10 J. 
in Kontor, 10 J. in An⸗ 
waltsbüro gearbeitet, 
ſucht Stellung, Off. unt. 
J. 3050 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


Kontoriſtin 


in ungekündigter Stel⸗ 
lung, ſelbſtändig, jähr. 
Praxis, ſucht anderw. 
Beſchäftigungi im Büro. 
Gefl. Offert. unt 8.3112 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Säuglings⸗ 
pflegerin 


übern. eg gr. Kind, 
1200 Stellung. Off. u. 
7635 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


290 ah air 
3. 1. 9. Stel ferin als 


Birtihafterin 


bei Dame od. älterem 
Herrn. Mehrere Jahre 
in ungekündigt. Stel⸗ 
lung tätig. Gute Zeug⸗ 
niſſe. Sanitienan chluß 
gewünſcht. Am liebſten 
Kir dorf. SM: 

7674 a. d. Gf 


Wirtin 


im Landhaushalt er⸗ 
fahren, mit beit. Zeug ⸗ 


1. 10. 31. Durch Ueber ⸗ K 


verloren. 50 Jahre alt, 
epgl., geſund u, kräftig, 

groß, kl. Familie. 
In der Forſtwirtſchaft 
firm, mit der Fiſcherei 
gut vertr. Gute Zeug⸗ 
— 5 Zuschellten bittet 
ge uſchriften bitte 

Domke, Förſter. 

Ciecholewy, voczta 
en powiat 
Chojnice, Pomorze. 7607 


fretät uſw. Offert. an 
Oberförster. Cierniszewo, 
Poſt . bei Torun 


Jung. Kaufmann = 


aus d. Getreidebranche, ||. 
der auch Handelsſchule 
beſucht hat, ſucht von 
ſofort oder ſpäter 
ellung. . 
ſind zu richt. u. H. 7682 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Müller 
oder Expedient 


mit gut. Facherfahrung 
und guten Zeu 5 55 
mit Waſſer⸗, Elektr.⸗, 
Dampf- u, Motort alt h 
at, 29 Jahre alt, 
Lediger ang. Steliung, 
gegen 7 bis 2000 
Zloty 333 
möglid) it. Gefl. © 

itte zu richten unter 
7661 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Gärtner, 


25 J. alt, 5 Jahre IE 
ſtändige Praxis, 

wandert im Gemü — 

Blumen-, Baumſchule⸗ 

1 25 Bienenpflege 

ucht S — als 

‚Ge: 

Bien v. * — ſpät. 

De 2 ur — schl. 

an eſchſt. 

dier Zeitung erbeten. 


1 je 


Wirtin 


erfahren in Kochen, 

Backen und Einwecken, 

ſucht bald oder ſpäter 

Stellung. Gute Zeug⸗ 

317 vorh. Angeb. unt. 
. 7663 a. d. G. d. 


Sntellig. Fräulein 


ſucht von ſof. Stellun 
als ſelbſtändige f 


irtin: 


bei beſcheid. Anſprüch. 
— l. Jg. At Be 

Gefl. unt. N. 7703 
a. d. Geſcht. d. Jeitg. erb. 
Beſſ. j. Frau, d. ſ. vor 
keiner Arbeit ſcheut, 
34 J. alt, ſucht vom 
1. 9. o. Bit Stell. als 
Stütze o. 
Landhausha 
Bydgoſzcz, 15 
Den 155 

„ d. Gſt. d 


aiſe ſucht Seele als 


Stütze d. Hausſruu "2 


Gute geuoniile vorh. 
Frdl. Ang. u. 7667 
3. Jan die Geſchſt. 5 Ste. 


ng vom 

AR, 31 teilung ſofort, 
Fabrit oder Gut. An⸗ 
gebote unter 7670 


Nowak Franc. 
Gdyn ; 
ul. Sotota,. Starza. 


Zuarbeiterin Be“ 
9 20 u d 


Off. d. 3. 
d. G. d 


— — en große Rüben⸗ 
rtſch., Unverh., evgl. 


Inſpektor 


unter meiner Leitung. 
1 u. Ge⸗ 
alts anſpr. erbeten an 
Eugen Ziehm. 
Gremblin, p. Subkowy, 
Pomorze. 7702 


Zum 1. bezw. 15. 10. 
31 geſucht älterer, ev. 
un verheirateter 


N, 


und Fach. Beherr⸗ 

d. poln. Sprache 
= Wort und Schrift 
Bedingung. Speicher⸗ 
* Hofaufſicht iſt zu 
übernehmen. — Beg! 
e mit 
ebenslauf einſenden. 
Vorſtellung nur auf 
Wunſch. 7640 
von Blücher, Oſtrowitt, 
Oſtrowite pod Jablo⸗ 
nowem, Pommerellen 

(Poſt und Bahn). 


Wirtin 


t bei beſcheidenen 

1 frühen e 1. Ok⸗ 

kiajetnose EEE 
poczt. Osieczna, 


pow. Leszno. 7639 as 


Ein tüchtig. sträulein 


Wirtſchaftsfräulein 


von ſofort 1 5 An⸗ 
pebote mi 3 
ſprüchen 1.81 ten an 
Peter 28g 1, Kl. Leſewitz, 
Freie Stadt Danzig. 
Tücht., evgl. Mädchen 
tagsüber von ſofort 
geſucht. Nabel vorm. 
von 11— 5 75 nachm. 
von 3—4 
Ghodfiewica 18, 1X. 
Suche z. 1. September 


«| 6tubenmädhen]< 


erfahren in Wäſchebe ; 
handlung. Zeugnisab⸗ 
ſchriften FR PR 

1 ehm, 
Gren b üün, 5. Subtowy, 

Pomorze. 7880 
Aufwärterin geſucht. 
Gdanſta 63, W. 10. 3295 


Verkäuferin 


für mein Manufactur⸗ u. Ae Geſchaft 


Konfektion, Schuh⸗ u. Stiefel 


poln. Sprache mächtig, 
Off. m. Bild u. Gehalt 


an E. Brohl, Prauſt bei Danzig. 


An⸗ und 


Schlachtpferde 


in gut. Futterzuſtand. 


Set gau 
eſu 
ker & 15 Station 


7701 


Berkünfe 


Br 


kauft 


7 andel i 
6 ban Diepen, . Baarden 
Amiterdam, Kinkerſtraat 175 
77132 Angebote erbeten an W. Preuß, 


Bydgoszcz. 


offeriere im 
300 ſtaat Danzi 


ſchaften 


n allen Größen 
Geſcdäftsgrund de, 


Gaitwirtihaften 
mit und ohne Land 


. — hene 
F heiten. 
Nähere Auskunft bei 


Adolf Aron, 


enbof, 
Kreis S r 


Iniadeckich 20. Telefon 2071. 


Eine Holzbaracke, 
faſt neu, von ſof. billig 
3. verk. 3 Wohnräume 

Küche, weiß auf 
Schleiflack, nux b. Bar⸗ 
zahlung. Nakielſta 9, 
Hof, 1 Tr 2202 


Angoralätzchen 
3 Mon alt, zu verkauf. 
Marfz. Fach 8, W. 3. 

80 


Sulson⸗Ausverlauf 


soft umſonſt! 


e e 2 1.25 lebt 0. 50 
Krawatten, neue Mufter . . 50 
Kragen in allen Größen 
— . 
ihube für Kinder 
Sante 
am 


704 


feine F 


Herren⸗Pullover 
Kombinationen, Seide 
C 4 
Sport mit Krawatte 
Damsntände, Lederſohlen 
Damen kleider 
wa ares 
amen e — o 


— 
Dann 

wo oa SS in in a in So on an 
8888888888 f 


r 


= 


Kein Umtauſch! 
Bydgoszcz 
Mostowa 2 


Pachtungen 


Landwirtſchaft. guter 
Boden, v. 90 Mrg. auf; 
wärts oder Mühle zu 

pachten geſucht. Off. u. 
S. 3265 d. d. Geſchſt. d. Z. 


Bäckerei 
55 e 


qut Jah zu verkauf. u 
date E d. Gicht. dieſ. Zig. erb. 


verd. Reich bevölkerte 


da neu, Billig zu 18. Hühnerjagd 


soo ___Toruffte 184. 
2 gebr. gut erhaltene Offerten inter F. 3299 


4% (a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb 
an 


Hieſiger Deutſcher ſucht 

billig, bei bequenten JZimmer⸗ Wohn 
8 und: 
Zahlun e ee f Ines mm- Bohn. 
abzuge kann evtl. eingetauſcht 
werden. Angeb. erb. u. 
5.3262 and. B d Jg 


nn 


Klavier Juen 


gut er⸗ 

halt., ſow Halbverded- 
wag. m. Gummirä 

eleganter Schlitten su 
verkaufen. 

Oberförſt. Cierpiſzewo, 

Poſt Cierpice bei Torun 


Peddigrohr⸗ 
möbel 


ige, wer Bi 


Bracia Ramme 


Bydgoszcz,sw.Tröjey 14b 
. — Nr. e 


Eber Mübl. Zimmer 


für Trecker, 2. und Möbl, Zimm. v. 15, 8 
Z⸗ſcharig, komplett mitſoder 1. 9, zu vermiet, 
9 8 em Be Garbary 19, Wg. 2. 3197 


at 4 Stck. Herr od. Dame findet 


neue bum ein Irdl. Zimmer 


un ‚Straben „zum mit oder er ohne Penſion 
M. wg a. 10 er 3. Ottilie e Wendland 


ydgoſzcz. 
Schreib- e 


1 


ulica Natielſta Nr. 5. 


Maschinen Möbl. Zimm. eri. 


erstklassige neue von 1 


3300 zt 890 an, gebrauchte 
Penſionen! 


von 21 95.— an offeriert 
Sköra i Ska., 
Ich nehme zur Mit⸗ 
erziehung meines 111. 


n 
Sohnes (Quarta) 


ynek 27 
einen Jungen 


Sittauer 
ee und für die 10jährige 


Epeilegmiebeln 


mittelgroße, 
Be. Gerte ners ein Müdel 


Dr. . — 
in unſ. Familienkreis 


p. Rudnik koto radalges |; au Zei. is 
Mittelgroße 7441| en mona 
Igeld 35 31. mon. 

Speiſezwiebein 8580 * P. 7709 
(Zittauer) verſendet I. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


10 21 ver 50 kg inkl. dur Miterziehung 


95 uttation Grudgia a 


f. Nau, Panlo na 


nska 
dt. 20 Telefon Grudziadz 543, 543. 

Anfragen zu richten an 

Frau Ilſe Buettner, 


Welplohl Schönſee, Je 1 


chöne feſte Ware, verk.] Kofzt., pow. 


unhse, Bratwin 


finden im September 
in ſchön gel. Forſthaus 


in 51 best. Sorten 
pro 9 21 x 


1 


pro / zt 6 
2 5 


. 77 
Etablissement 


Sw. Tröjey 8/9 


Mittagstisch 
4 Gänge 1, — — inel. 
Speis 
ä la carte = Jeder 
Tageszeit. 
Spezialität: 
Grochöwka 
Eisbein mit Sauerkraut 
Gut gepflegte Getränks. 
Tägl. Konzert 
5 Uhr. 7686 


empflehit 7581 
Robert Bühme 
Ogrodnictwo I. z.0.p. 

BYDGOSZGCZ, 


Jagiellonska 16 
Telefon 42. 
aggons 


lief. Nundhol 


von 0,35 em Durchm. 
aufwärts. Ane eb. unt. 

654 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


e mehrere 


2. Blatt. 


Bommerellen. 
18, Augnft. 


Graudenz (Grudziadz). 
Tagungen in Graudenz. 


Sonnabend und Sonntag ging es in Graudenz unge⸗ 
wöhnlich lebhaft her, tagten hier doch nicht weniger als drei 
Verbände: der Polniſche Verband der Vereine ehemaliger 
Hallerſoldaten, der Polniſche Verband der Klein⸗ 
gartenvereine und der Bezirksverband Pommerellen 
der polniſchen In validen vereine. 

Über die Tagung des Hallerverbandes berichten wir im 
politiſchen Teil unſeres Blattes. 

An der Tagung des Verbandes der Kleingar⸗ 
tenvereine nahmen aus 50 polniſchen Städten etwa 
40 Delegierte teil. Sonnabend vormittag fand die Ein⸗ 
weihung der Heimſtättenkolonie am Tuſcher Wege ſtatt. 
Um 4 Uhr begann im „Goldenen Löwen“ die eigentliche 
Tagung. Sonntag früh beſuchten die Teilnehmer die 
Gärtnerei und Dahlienausſtellung der Firma Thomas 
French. Die Beſucher intereſſierten ſich lebhaft für das 
rieſige, etwa 40000 Exemplare und 500 Arten umfaſſende, 
für jeden Blumen⸗ und Naturfreund überaus feſſelnde 
Meer der in allen Farbenſchattierungen prangenden, ſtolzen 
Kinder Floras. An die Beſichtigung ſchloß ſich im Kino 
„Gryf“ die Vorführung des Films „Sonniges Land“. Der 
Film, ein Werk deutſcher Produktion, zeigt in packenden 
Bildern den geſundheitlich, ſozial und erzieheriſch hohen 
Wert der Kleingartenbewegung, beſonders für die Heran⸗ 
ziehung eines kräftigen, blühenden Nachwuchſes. Um 12 Uhr 
nahmen die Beratungen ihren Fortgang, an denen rund 400 
Perſonen teilnahmen. Bei der Prämiierung der Heim⸗ 
ſtätten ſind zuerkannt worden (außer den ſtädtiſchen Diplo⸗ 
men) 16 Verbandsdiplome, 5 tſchechiſche Diplome, 25 Geld⸗ 
preiſe und 69 Belobigungsſchreiben. 

Die dritte Tagung, die des Bezirks Pommerellen 
des Polniſchen Kriegsinvaliden⸗Verbandes, tagte Sonntag 
von 11.30 Uhr ab im Saale des Stadttheaters. Hier waren 
etwa 150 Delegierte vertreten. Zu dieſer Verhandlung kam 
auch Wojewode Lamot in Geſellſchaft von Stadtpräſident 
Wiodek und Burgſtaroſt Montw il. Die Tagesord⸗ 
nung ſetzte ſich hauptſächlich aus der Berichterſtattung über 
die Tätigkeit der letzten Geſchäftsepoche (alle drei Jahre 
findet eine ſolche Bezirkstagung ſtatt), ſowie den Ernene- 
rungswahlen des Vorſtandes zuſammen. 


Einen Ausflug nach Klinger unternahm der Spork⸗ 
klub am Sonnabend. Mit zwei Autobuſſen fuhr man früh 
durch die Schwetz-Neuenburger Niederung, durch Gruppe, 
durch den Forſt von Sartowitz nach Weſten, ins Vorgelände 
der Tucheler Heide, an Oſche vorbei zum ſchön gelegenen 
Ziele. Infolge der Anlage des Staudammes für das 
Eleftrisitätswert in Sauer erblickt man jetzt ein en 
N 88 ſtatt des liebli en warzwaſſertälchens 
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Verſchwunden ſind die bewaldeten Ufer mit 


Tiefe erreicht. 
den Schwarzwaſſerwieſen, und manche Bauwerke, darunter 


die Waſſermühle, haben das Feld räumen müſſen. Nur 
eines von den früher in Tätigkeit befindlichen Sägewerken 
arbeitet jetzt noch, aber auch nur zeitweiſe. Nach Stärkung 
im Schauerſchen Gaſthauſe, das zwar immer noch einen leb⸗ 
haften Fremdenverkehr hat, durch Entziehung der Alkohol⸗ 
konzeſſton indes erheblich geſchädigt worden iſt, beſichtigte 
ein Teil der Ausflügler die intereſſanten Punkte, während 
andere dem Waſſerſport oblagen. Den Gäſten ſtanden 
mehrere Ruderboote und ein Motorboot zur Verfügung. 
Nach gemeinſamer Mittagstafel veranſtaltete die Schwimm- 
abteilung des Sportklubs ein Wettſchwimmen, an dem trotz 
der geringen Waſſerwärme eine Anzahl Herren und Damen 
teilnahm. Außerdem vergnügte man ſich bei einem Preis- 
ſchießen. Nachmittags trafen noch mit Autos, Fuhrwerken 
uſw. Gäſte von nah und fern ein. Die älteren Teilnehmer 
verließen bereits vor Sonnenuntergang mit dem erſten 
Auto den gaſtlichen Ausflugsort, während die jüngere 
Generation noch einige Zeit ſich dort aufs beſte unterhielt 
und darauf mit dem anderen Autobus ebenfalls befriedigt 
beimkehrte. 

Blitzſchlag in einen Kirchturm. Sonntag nachmittag 
wurde die hieſige Feuerwehr nach Gr. Sibſau (Bzowo) im 
Kreiſe Schwetz alarmiert. Dort hatte während des Ge: 
witters ein Blitzſtrahl den aus Holz erbauten und mit 
Schiefer gedeckten hohen Turm der katholiſchen Kirche ge— 
troffen und gezündet. Außer der Ortsfeuerwehr und der 
Graudenzer Wehr waren diejenigen von Warlubien und 
Kommorfſk erſchienen. Es bedurfte der Zeit von zwei⸗ 
einhalb Stunden, um des wütenden Elements Herr zu 
werden. Die eine der beiden ſchweren Kirchenglocken jtürste 
herab und die andere zerſchmolz. Der Schaden, den das 
Feuer angerichtet hat, wird auf etwa 25—30 000 Ztoty ge⸗ 
ſch! . Der Turm iſt zerſtört worden, das Gotteshaus 
fee konnte gerettet werden. 

Lebensmüde Greifin. In einem Haufe der 3 
(r seiuſzki) verſuchte ſich in der Nacht zum Sonntag eine 
Shfährige alte Frau das Leben zu nehmen dadurch, daß fie 
ſich mit einem Meſſer einen Schnitt in die Kehle beibrachte. 
Ein ſchleunigſt herbeigerufener Arzt leiſtete der Verzwei⸗ 
felten die erite Hilfe. Der Zuſtand der bedauernswerten 
. iſt nicht lebensgefährlich. 

Zu einer heftigen Schlägerei kam es an einem ber 
letzten Abende gegen 8 uhr in der Marienwerderſtraße 
(Wybickiego) zwiſchen einigen jungen Leuten in Vereins⸗ 
uniform und mehreren Ziviliſten. Dabei trugen mehrere 
Teilnehmer blutende Wunden davon. Herbeigerufene Po⸗ 
lizei machte dem häßlichen Vorfall ein Ende und brachte die 
Beteiligten zur Protokollaufnahme zum 1. Kommiſſariat. 
Die allzu kräftige, politiſche Auseinanderſetzung wird 10 85 
ihr gerichtli ches Nachſpiel haben. 

Beſtohlen worden find im Laufe des Sonnabend A 
Sonntag Franciſzek Ferk, Oberbergſtraße (Nadgorna) 28, 
um ſeine Taſchenuhr (Wert 120 Zloty), Franciſzek La⸗ 
dewſki, Schulſtraße (Szkolna) 2, um Geld und Schmuck⸗ 
lasen (Geſamtverluſt 550 Zloty), Jaroſlaw Bampolomifi, 

Vindenftraße (Lipowa) 100, ſowie Teodor Dembinjki, 
uſtraße (Lipowa) 3, um ihre Fahrräder im Werte von 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 19. Auguſt 1931. 


100 bzw. 150 Zloty, ſowie Roſalja Tomcezak, Schwerin⸗ 
Ba: (Siomackiego) 2, um Kleidungsſtücke im Werte von 

300 Zloty. 

x In Polizeigewahrſam genommen wurden laut letz⸗ 
tem Polizeibericht eine weibliche Perſon, die kommuniſti⸗ 
ſcher Agitation verdächtig iſt, ein Mann wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, zwei Perſonen wegen Schlägerei, 
ſowie vier Diebſtahls verdächtige. — Wladyſtaw Nadolſki 
hat der Polizei angezeigt, daß in ſeiner Mauerſtraße (Mu⸗ 
rowa) 49 gelegenen Wohnung durchs Fenſter ein Ziegel⸗ 
ſtein geworfen wurde, von dem aber zum Glück kein ale 
terer Schaden angerichtet worden tft. 


Thorn (Torun). 


= Die Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung, die 
zum Donnerstag, 20. Auguſt, einberufen war, fällt aus. 
Ebenſo fiel die für Montag nachmittag angeſetzte Sitzung 
des Verwaltungs- und Finanzausſchuſſes aus. 


t. Neue Getreide: und Brotpreiſe. In Abänderung der 
Bekanntmachung vom 21. Juli d. J. hat der Stadtpräſident 
unterm 12. d. M. (L. dz. III. A. 14 303/31) folgende neue 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1 Kilogramm typiſches Roggenmehl 
im Großhandel 0,32, im Kleinhandel 0,36, 1 Kilogramm 
Brot aus typiſchem Roggenmehl 0,38 Zloty. * * 

t. Poſt⸗Statiſtik. Im Monat Juli 1931 wurden im 
Hauptpoſtamt Thorn 1 aufgegeben: 512000 gewöhnliche 
Briefſendungen, 20 000 Einſchreibeſendungen, 398 Wert⸗ 
briefe, 2900 Pakete ohne Wertangabe, 170 Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 1900 Nachnahmeſendungen, 487 Poſtaufträge, 10 200 
Poſt⸗ und telegraphiſche Geldanweiſungen über insgeſamt 
972 00 Ztoty und 12 400 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen 
über insgeſamt 3220000 Zloty. In dem genannten Zeit⸗ 
raum find bei dem genannten Amt eingegangen: 632 000 
gewöhnliche Briefſendungen, 25 600 Einſchreibeſendungen, 
488 Wertbrieſe, 3770 Pakete ohne Wertangabe, 585 Pakete 
mit Wertangabe, 2520 Pachnahmeſendungen, 653 Poſtauf⸗ 
träge, 11800 Poſt⸗ und telegraphiſche Geldanweiſungen über 
insgeſamt 808 000 Zloty und 4300 Poſtſcheck-Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlungen über insgeſamt 480000 Zloty. An Zeitungen 
gingen 118 000 Exemplare ab und trafen 67000 Exemplare 
ein, an Telegrammen 3922 ab und dogg ein. Es wurden 
ferner 1049 000 Ortsgeſpräche geführt und 16900 Fern⸗ 
geſpräche von Thorn ſowie 17 400 Ferngeſpräche nach RER: 

t. Die Einweihung des neuhergeſtellten Hochaltars in 
der St. Marienkirche fand am Sonnabend (Mariä Himmel, 
ah in ſeierlichſter Weiſe ſtatt. Bu 

Ein Freiſpruch. Unter der Anklage der fahrläſſigen 
ee ſtand am Freitag der Wagenführer Kan⸗ 
nenberg der hieſigen Straßenbahnverwaltung vor den 
Schranken des Bezirksgerichts. Wie erinnerlich, hatte er 
vor einiger Zeit in der Katharinenſtraße (ul. sw. Katar⸗ 
zun) das Unglück gehabt, einen Arbeiter der Müllabſuhr. 
mit dem Strafenb nwagen gegen das breite Miltabfuhr- 
auto zu preffen und zu verletzen, während die beiden an⸗ 
deren Arbeiter noch rechtzeitig zur Seite ſpringen konnten. 
K. war langſam gefahren und will den Ruf „mozna jechad” 
(Es kann vorbeigefahren Werden) vernommen haben. Der 
verletzte Arbeiter und ebenſo ein Kollege bezeugten, nichts 
derartiges gehört zu haben. Es wurden nun noch einige 
Zeugen vernommen und dann kam das Gericht zu einem 
Freiſpeuch des Angeklagten. er 

k. Aus dem Gerichtsſaale. Vor der Strafabteilung des 
hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich am Montag der Arbeiter 
Jezef Rulkowſki aus Culmſee und deſſen Ehefrau Anna 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. 
Sie hatten in einer an die Staatsanwaltſchaft des Bezirks- 
gerichts in Thorn gerichteten Anzeige die Eheleute Fran— 
ciſzek und Johanna Wisniewſki beſchuldigt, in einem 
Prozeß mit den Angeklagten einen Meineid geleiſtet zu 
haben. Die Gerichtsverhandlung ergab indeß die fälſchliche 
Bezichtigung. Die Angeklagten wurden zu je 6 Wochen 
Gefängnis mit Strafaufſchub auf drei Jahre verurteilt. — 
Tekla Jankowiak war angeklagt, vor Gericht eine falſche 
Ausſage abgegeben und dieſe mit einem Eide bekräftigt zu 
haben. Sie wurde wegen wiſſentlichen Meineides zu einem 
Jabr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 

5 Jahre und Verluſt der Fähigkeit, als Zeuge anfentreten 
28 ankeh 

t. Überfallen und erheblich geſchlagen wurden . 
abend gegen 9.30 Uhr in der Graudenzerſtraße (ul. Gru⸗ 
dzigdzka) der in der Goßlerſtraße (ul. Wybiekiego) 48 wohn⸗ 
hafte Jan Szule und feine Frau Marja. Die Genannten 
mußten durch die Rettungsbereitſchaft in das ſtädtiſche 
Krankenhaus übergeführt werden. Die Polizei iſt bemüht, 
die Täter ausfindig zu machen. * * 

t. Überfahren wurde Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr 
von dem über Thorn nach Oſtpreußen fahrenden Tranſit⸗ 
ſchnellzuge zwiſchen den Stationen Hohenſtein und Goß⸗ 
lershauſen (Kſigzki und Jablonowo) ein etwa 21jähriger 
Mann unbekannten Namens. Der Tod muß auf der Stelle 
eingetreten ſein. Man weiß nicht, ob es ſich um einen Un⸗ 
fall oder um Selbſtmord handelt. * *. 

E Der tägliche Straßenunfall. Der in Warſchau wohn⸗ 
hafte Teofil Domanſki fuhr mit feinem Auto W. 25 324 
infolge Verſagens der Steuerung auf einen Baum in der 
Ludendorffſtraße (ul. Legionöm) auf. Durch das dabei zer⸗ 
ſplitternde Fenſterglas wurden ſeine beiden im Sg 
ſitzenden Söhne im Geſicht leicht verletzt. 

= Durch Diebſtahl empfindlich geſchädigt wurde 55 in 
der Mellienſtraße (ul. Miekiewieza) 72 wohnhafte Marja 
Celichowſka. Ihr wurden geſtohlen: 200 Zloty in bar, 
zwei Bauanleihen à 50 Ztoty, drei Dollaranleihen (Dola⸗ 
röwka) à 5 Dollar, zwei amerikaniſche Anleihen à 50 Dollar 
und eine 100 Zloty Wert habende Aktie der Bank Be 
Die Polizei führt eine Unterſuchung. 

IE Feſtgenommen wurde eine Perſon unter dem 18 5 
dacht, 38 Zloty Bargeld geſtohlen zu haben. Sie wurde 
dem Burggericht zugeführt. Sodann wurde ein erſt zwölf⸗ 
jähriges Kind wegen Vagabondage aufgegriffen und dem 
Magiſtrat übergeben. Ferner nahm man eine geiſtig an⸗ 
ſcheinend nicht normale Perſon wegen Vagabondage feſt 
und lieferte ſie ins ſtädtiſche Krankenhaus ein. Fünf Per⸗ 


i Meter 2,50, 
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ſonen, die zu tief ins Glas geguckt hatten, mußten ihren 
Rauſch auf der Polizeiwache ausſchlafen, bevor ſie wieder 
freigelaſſen wurden. * 


Großfeuer. 


* Schönſee (Komwalemwo), 17. Auguſt. Sonnabend früh 
entſtand in der hieſigen Dampfmühle vermutlich infolge 
Heißlaufens eines Maſchinenlagers Feuer, das in kurzer 
Zeit die geſamte Mühle ergriff und vollſtändig in Schutt 
und Aſche legte. Der Schaden beträgt 40 000 Zloty und 
trifft den Inhaber um ſo empfindlicher, als die Mühle nicht 
verſichert iſt. 


. m. Dirſchaun (Tezew), 17. Auguſt. Beim Baden in 


der Weichſel ertrunken iſt am Sonntag der Poſtbeamte 


Znanecki von hier. Die Leiche konnte noch nicht ge⸗ 
borgen werden. — In einer der letzten Nächte wurden dem 
Beſitzer Orminſki im benachbarten Roſental 8 Hühner 
geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. — Ein Be⸗ 
ſitzer aus dem hieſigen Kreiſe, welcher in der Stadt weilte, 
ſtellte ſein Fahrrad auf kurze Zeit vor die Tür eines hieſi⸗ 
gen Geſchäfts. Bei ſeiner Rückkehr war das Rad ver⸗ 
ſchwunden. — Bis Sonntag, 23. d. M., iſt des Nachts die 
Löwen⸗Apotheke an der Langeſtraße geöffnet. 


* Karthaus (Kartuzy), 17. Auguſt. Zwei Pferde 
geſtohlen nebſt Geſchirr und einem Wagen wurden dem 
Landwirt Stefan Jaköbowſki in Sierakowice aus dem 
unverſchloſſenen Stalle. J. erleidet dadurch einen Schaden 
von 2500 Zloty. 


ch. Konitz (Chojnice), 17. Auguſt. Das Sommerfeſt 
des Vereins für Leibesübungen fand in dieſem 
Jahre in Wilhelminenhöhe ſtatt und erfreute ſich beſten Be⸗ 
ſuchs. Am Schluß ſeiner Begrüßungsanſprache appellierte 
der Vorſitzende an die deutſchen Eltern, ihre Kinder der 
Jugendabteilung des Vereins zuzuführen. Kurz darauf 
verkündeten Trompetenſignale den Aufmarſch der Turner. 
Die folgenden Darbietungen unter Leitung des Turnwarts 
Bruno Gonſch waren muſtergültig und fanden reiche An⸗ 
erkennung. Den Abſchluß des turneriſchen Teils bildeten 
Barrenpyramiden, die vorzüglich klappten. Bei eintreten⸗ 
der Dunkelheit ſpielte dann die Muſik zum Tanze auf, der 
den Abſchluß des Feſtes bildete. 


h Neumark (Nowemiaſto), 16. Auguſt. Am vergangenen 
Dienstag fand hier eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung befand ſich nur ein 
Punkt, nämlich die Erhöhung der Standgelder auf den 
Krammärkten zwecks Bildung eines Arbeitsloſenfonds. 
Nach einſtündiger Diskuſſion wurde beſchloſſen, die Markt⸗ 
ſtandgebühren auf den hier ſtattfindenden Jahrmärkten um 
50 Prozent zu erhöhen. Ferner wurde die Gebührennorm 
geändert. Die Ausſteller haben folgende Standgelder zu 
entrichten: auf dem Marktplatz für einen Platz bis zwei 
Meter! 2,50, drei Meter 5,00, 4 Meter 7,50, 5 Meter 10,00, 
über 5 Meter 15,00 Zloty; in der Kosciuſzkoſtraße bis zwei 
drei Meter 5,00, über 3 Meter 7,50 Ztoty. 
Ferner wird von jeder Gebührennorm ein 20prozentiger 
Zuſchlag für den Arbeitsloſenfonds erhoben. Nach Beſchluß 
dieſes Punktes wurde die Sitzung geſchloſſen. 
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+ Jamielnik, 17. Auguſt. Ein tödlicher unglnuas⸗ 
karl ereignete ſich in der Scheune des Landwirts Jan 
Alekſandrowicz. Beim Handdreſchen mit Flegeln er⸗ 
bielt die 51 Jahre alte Marta Sendowſka einen fo un⸗ 
glücklichen Schlag, daß ſie zu Boden fiel, mit dem Kopf hart 
auf den Tennenboden aufſchlug und auf der Stelle tot war. 
Wie feſtgeſtellt, kommt eine Schuld dritter Perſonen nicht 

E Frage. Die Polizeiaften wurden dem Burggericht in 
Löbau zugeleitet. 

* Lautenburg (Lidzbark), 17. Auguſt. Rau büber⸗ 
fall. Auf der Chauſſee nach Wielun ſprang Donnerstag 
mittag ein unbekannter Mann auf das vorüberfahrende 
Fuhrwerk des Landwirts Joſef Zaleſki aus Wiadrowo, 
Kreis Sterpc, wobei er einen Schuß auf Z. abgab, der ober⸗ 
halb des linken Auges am Kopfe verwundet wurde. Z. und 
ſein Sohn warfen den Banditen vom Wagen hinunter, der 
darauf nochmals ſchoß, ohne aber jemand zu treffen, und 
dann, ohne etwas geraubt zu haben, im Walde verſchwand. 
Die Verletzung des Z. iſt glücklicherweiſe nicht gefährlich. 
Die Polizei unternahm ſofort eine Suche nach dem Wege⸗ 
lagerer, die leider ergebnislos verlief. Die Unterſuchung 
wird aber fortgeſetzt. 

Löbau (Lubawa), 17. Auguſt. Zwei Brände In 
Rumienica, hieſigen Kreiſes, ging das Wohnhaus nebſt 
angebautem Stalle des Schmiedes Franz Paprocki 
in Flammen auf, wobei auch ein Teil der Hauseinrichtung 
verbrannte und ein Schaden von etwa 4000 Zloty entſtand. 
Das Feuer kam durch eine Petroleumlampe aus, die die 
Decke in der Küche in Brand geſetzt hatte. P. iſt unver⸗ 
ſichert. — Gleichfalls zu nächtlicher Zeit brannten in Chrösl, 
hieſigen Kreiſes, Scheune, Stall und Schuppen mit Getreide 
und Federvieh des Kätners Teodor Treder ab, einen 
von ungefähr 3000 Zloty verurſachend. Das ganze 
Grundſtück ift mit 6200 Ztoty verſichert. Der Mieterin 
Anna Podlafſzewſka kamen zwei Schweine, eine Ziege 
und 14 Hühner im Geſamtwerte von 180 Zloty in den Flam⸗ 
men um, die nicht verfichert find. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 


# Neuenburg (Nowe), 17. Auguſt. Der letzte Wochen⸗ 
markt brachte nur wenig Butter für 1,80 bis 2,00 je Pfund, 
Eier für 1,50—1,60 die Mandel. Kartoffeln in reichlicher 
Zufuhr koſteten 4,00 der Zentner. Junge Hühner wurden 
mit 1,50, alte mit 3,50—4,00 das Stück verkauft. Die Preiſe 
für Gemüſe und Obſt ſtellten ſich: Spinat 0,15, Weißkohl 
0,10, Wirſingkohl 0,25, Schoten 0,25, Rhabarber 0,15, To⸗ 
maten 0,40—0,50, Schnittbohnen 0,15, Apfel 0,15, Birnen 0,10 
bis 0,25, Himbeeren 0,40 je Pfund, Salat drei Köpfe 0,10, 
Blumenkohl der Kopf 0,25—0,50, Kohlrabi Stück 0,05, Mohr⸗ 
rüben zwei Bund 0,10, Zwiebeln Bund 0,10, Radieschen 
Bund 0,10, Gurken fünf Stück 0,10, Blaubeeren 0,20, Reh⸗ 
füßchen 0,25 je Liter. An Fiſchen waren Schleie und Ka⸗ 
rauſchen für 1,25, Aale 1,20—1,80, Weißfiſche 0,600, 80, 
Hechte 1,20 je Pfund zu haben. 
pP. Nenftadt (Wejherowo), 17. Auguſt. Das Schießen 
zur Vogelſcheibe der hieſigen Schützengilde begann 
geſtern um 3 Uhr nachmittags. Vogelkönig wurde Maler⸗ 
meiſter Paul Polikeit. Durch Abſchuß nach gleichen 
Schüſſen wurde Kaufmann Malzahn 1. Ritter, Dr. Ja⸗ 
nowitz 2. Ritter. Auf der Scheibe des von Kaufmann 
Magnus geſtifteten Wanderordens errang den 1. Preis 

Fleiſchermeiſter Rofinke, 2. Preis Kaufmann Amandus 
Ganſki, 3, Preis Kaufmann Franz Hinz. Auf der 
Kriſtallſcheibe errang den 1. Preis Amandus Ganſki, 
2. Malzahn, 3. Wegemeiſter Talaſka⸗ Reda, 4. Mag⸗ 
nus, 5. Roſinke, 6. Kaufmann Block, 7. Steinmetzmſtr. 
Klaczkowſki. Zum Abend lud der König die Kame⸗ 
raden im Schützenſaal zu einem Abendſchoppen ein. 

m. Pelplin, 17. Auguſt. Ein Einbruchs diebſtahl 
wurde in der letzten Nacht in den hieſigen Baſar verübt. 
Die Diebe gelangten nach Einſchlagen eines Fenſters in 
das Innere des Geſchäftes und ließen verſchiedene Waren 
mitgehen. Die ſofort benachrichtigte Polizei hat eine ener⸗ 
giſche Unterfuchung eingeleitet. 

N a. Schwetz (Swiecie), 14. Anguſt. Der letzte Wochen⸗ 
markt wies eine äußerſt ſtarke Beſchickung auf. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe notiert: Butter 200 2,20, Eier 1,30 
bis 1,50, Spinat 0,20—0,25, Tomaten 0,20—0,25, grüne Boh⸗ 
nen 0,10, Wachsbohnen 0,15, Mohrrüben 0,10, Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 050,20, Wirſingkohl 0,15 pro Pfund, Kohlrabi 
0,10, Zwiebeln 0,05, Blumenkohl je nach Güte 0,20-—1,00 pro 
Kopf, Salatgurken 0,05—0,20, Einlegegurken 0,25—0,40 pro 
Mandel, Apfel 0,15—0,%, Birnen 0,100.30, gelbe Pflaumen 
920 — 0,30 pro Pfund, Blaubeeren 0,20, Pilze‘. (Rehfüßchen) 
0,30 —0,40, Preißelbeeren 0,25—0,90 pro Liter. Der Ge⸗ 
e Ya war reichlich beliefert, er bot junge Enten zu 
350—5,00, junge Hühnchen zu 1,50 2,50, Suppenhühner zu 
4,00 —5,00 pro Stück, junge Tauben zu 1,80 2,00 pro Paar. 
Kartoffeln wurden mit 4,00—4,50 pro Zentner angeboten. 
Auf dem Fiſchmarkt waren Hechte zu 1,20, Karauſchen 1.25, 
Weißfiſche zu 0,50—0,60, Barſe zu 1001,20 zu haben. 

Soldan (Dzialdowo), 17. Auguſt. Der letzte hier 
ſtattgefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt 
war gut befucht. Der Auftrieb von Vieh war nicht zu 
groß, der Umſatz mittelmäßig. Es wurden folgende Preiſe 
gezahlt: erſte Sorte Milchkühe 350450, zweite 350340, 
dritte 180—240 Ztoty, Färſen 1%- bis Aährig koſteten je 
nach Qualität 150-200 Zloty, Maſtbullen brachten 30—45 

Ztoty je nach Schwere und Qualität pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Der Auftrieb von Pferden war groß; es wurden 
auch viele Geſchäftsumſätze getätigt, insbeſondere bei Ar⸗ 
beitspferden in der Preislage 150, 250, 300 Zloty, da jetzt 
die Landbeſtellung zur Winterſaat vorgenommen werden 
muß. Auf dem Krammarkt herrſchte wohl große Bewegung, 
aber des Geldmangels wegen wurde nicht viel gekauft. — 

In der Nacht zum Freitag verſuchten Diebe bei dem Be⸗ 
ſitzer Wilezewſki in Heinrichsdorf einen Einbruch; 
ſie wurden aber verſcheucht. Nun wollten die Diebe dem 
Kaufmann R. Wolff in Heinrichsdorf einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Den Hofhunden hatten ſie Stroh in die Offnung der 
Hundebude geſtopft, ſo daß dieſe wenig Laute von ſich geben 
konnten. Ein Stubenhund ſchlug aber tüchtig Lärm und 
weckte die Familienmitglieder, die die Diebe vertrieben. 
Eine energiſche polizeiliche Unterſuchung hat bis heute noch 
keinen Erfolg gehabt. 

u. Strasburg (Brodnica), 17. Auguſt. Das hieſige 
Standesamt hatte in der Zeit vom 5. bis 12. Auguſt 
d. J. 10 Todesfälle (darunter 5 Kinder unter 16 Jahren) 
und 10 Geburten (7 Mädchen und 3 Knaben) zu verzeichnen. 
— In das Geſchäft von Roman Ciecierfki wurde ein⸗ 
gebrochen. Den Dieben gelangten Waren (Zigarren, 
Tabake, Zigaretten) im Werte von über 600 Zloty in die 
Hände. — Aus dem Kolonialwarengeſchäft von Paul Jan⸗ 
kiewicz (Ringſtraße) ſtahlen Diebe Lebensmittel im Werte 

von etwa 150 Zloty. — Ein Brand brach in Buggorale 


Die meiſten haben gefährliche Beinbrüche erlitten. 


entſetzlichen Lage zubringen, 


Hoſpital kann 


(Buk⸗Görale) bei Strasburg bei dem Beſitzer Ludwig 
Kuske aus. Eine Scheune mit Getreidevorräten und faſt 
alle landwirtſchaftlichen Maſchinen und ein Viehſtall ver⸗ 
brannten. Der Schaden beträgt über 20 000 Zloty. — Vom 
Autobus angefahren wurde in dem Dorfe Michelau 
(Michalowo) ein kleiner Knabe. Das Kind trug leichte Haut⸗ 
abſchürfungen davon. Mit den Erdarbeiten der Linie 
Strasburg — Plock wurde vor einiger Zeit begonnen. Die 
Linie ſoll ſpäter direkten Anſchluß nach Warſchau erhalten. 
— Ein Überfall wurde auf der Chauſſee Strasburg 
Plonchoty auf den Beſitzer Jan Zarembſki aus Niezy⸗ 
wienz verübt. Zwei maskierte Banditen riſſen Z. zu Boden 
und verlangten Geld, anderenfalls der Überfallene erſchoſſen 


werden würde. Ein vorbeikommendes Auto verſcheuchte die 


Banditen und nahm den überfallenen auf. 


P. Vaudsburg (Wiecbork), 17. Auguſt. In den letzten 
Nächten wurden einem Beſitzer in Schönhorſt ungefähr 
65 Bund Hafer geſtohlen. Die Diebe konnten er⸗ 
mittelt und der Hafer dem Eigentümer zum Teil zurück⸗ 
gegeben werden. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
koſtete das Pfund Butter 1,60, die Mandel Eier 1,30 —1,50, 
Kohlrabi pro Bund 0,10, Weißkohl pro Kopf 0,20 0,40, Gur⸗ 
ken die Mandel 0,30—0,50, der Zentner Kartoffeln 2,50. — 
Auf dem Schweinemarkt brachte das Paar Ferkel 20 bis 
30 Ztoty. — Erloſchen iſt der Rotlauf unter den Schweine⸗ 


Schweres Eiſenbahnunglück 
in der Steiermark. 
Zwölf Tote. 


Am Sonntag um 3,50 Uhr iſt zwiſchen den Stationen 
Hinterberg und Göß der Strecke Villach—Bruck der D⸗Zug 
288 Rom —Meran—Villach—Wien bei der Einfahrt zur 


Station Göß auf einen Güterzug gefahren, wobei die Loko⸗ 


motive, der Dienſt⸗ und Poſtwagen ſowie ein Perſonen⸗ 
wagen des D⸗Zuges und vier Güterwagen entgleiſten und 
beſchädigt wurden. Die Lokomotive des D⸗Zuges und rier 
Güterwagen ſtürzten über die Böſchung. Bei dem Zus 
ſammenſtoß wurden zwölf Perſonen getötet, 
ſieben ſchwer⸗ und vier leichtverletzt. 


Die beiden Fahrdienſtleiter der Stationen, zwi⸗ 


ſchen denen ſich das Unglück ereignete, ſind verhaftet 
und dem Kreisgericht zugeführt worden. 
Geiſtesgegenwart eines Eiſenbahnbeamten, der in dem ver⸗ 
unglückten Zuge mitfuhr, iſt es zu verdanken, daß ſich nicht 
noch ein zweites Unglück ereignete. Unmittelbar auf gen 
D⸗Zug folgte nämlich ein beſchleunigter Perſonenzug. Der 
Eiſenbahnbeamte konnte im Dauerlauf die Station Hinter⸗ 
berg noch rechtzeitig erreichen, ſo daß der Perſonenzug auf⸗ 
gehalten werden konnte. 

Über das Unglück find noch folgende Einzelheiten 
zu melden: Der Güterzug 6868, der von Görz kam, war 
aus bisher noch unaufgeklärter Urſache vor der Station Göß 
auf offener Strecke ſtehen geblieben. Als der Stotions⸗ 
vorſteher in Göß dies bemerkte, gab er ein Signal und der 
Zug ſetzte ſich in Bewegung. Im gleichen Augenblick kam 
jedoch der D⸗Zug heran, der ebenfalls das Signal „Freie 
Fahrt“ hatte und fuhr mit etwa 40 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit in den Güterzug hinein. Das Unglück ereignete ſich 
an einer völlig unüberſichtlichen Kurve 
der eingleiſigen Strecke. Die Strecke iſt dort auf der einen 
Seite von ſteilen Felſen abgeſchloſſen, auf der anderen Seite 
fließt unterhalb der zehn Meter tiefen Böſchung die reißende 
Mur. Bei dem furchtbaren Zuſammenprall der beiden 
Züge ſtürzten drei mit Südfrüchten beladene Güterwagen 
in den Fluß. Der Poſtwagen des D-Zuges, der hinter dem 
Tender lief, ſtellte ſich auer über die Gleiſe. Der Paket⸗ 
wagen und der ihm nachfolgende D⸗Zugwagen 2. und 
3. Klaſſe ſchoben ſich faſt vollkommen ineinander. In dieſem 
Wagen gab es nur Tote und Schwerverletzte. 


Außer den zwölf Toten find zehn Perſonen 
ſchwer verletzt worden. 
Einem 


evangeliſchen Pfarrer aus Debreczin wurden beide 
Beine zerquetſcht, ſo daß ſie ihm im Krankenhaus 


ſofort abgenommen werden mußten. 


Von der ungeheuren Gewalt, mit der der Zufammen⸗ 
ſtoß erfolgte, kann man ſich einen Begriff machen, wenn 
man bedenkt, daß die zwölf Toten in einem Raum von 
nur zwei Metern Breite zuſammengepreßt waren. 


Die Körper waren furchtbar entſtellt 


und durch die Ausſtrömungen des Gaskeſſels vollkommen 
geſchwärzt. Unglücklicherweiſe waren auch drei Telegraphen⸗ 


maſte umgeriſſen worden, ſo daß zunächſt die Verbindung 
mit der nächſten größeren Station Leoben unterbrochen 
war. Infolgedeſſen kam die Unglücksnachricht erſt um 16 Uhr 
auf dem Umwege über einen in der Nachbarſchaft wohnen⸗ 
den Eiſenbahnbeamten in Leoben an. Den Hilfsmannſchaf⸗ 
ten der Eiſenbahn nud der Feuerwehr, die auf drei Ret⸗ 
tungswagen zur Unfallſtelle kamen, bot ſich 


ein furchtbares Bild. 


Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich beſonders ſchwie⸗ 
rig, da die Trümmer, die an dieſer Stelle ſehr ſchmale 
Schienenanlage vollſtändig bedeckten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden mußten die Verletzten faſt eine Stunde in ihrer 
bevor ihnen Hilfe gebracht 
werden konnte. Die Verunglückten wurden dann in Kraft⸗ 
wagen nach Leoben gebracht. ; 

Die übrigen Wagen des D⸗Zuges find glücklicherweiſe 


unbeſchädigt geblieben. In dem dichtbeſetzten Schlafwagen, 


der den zertrümmerten Wagen folgte, ſind nur einige 
Fenſterſcheiben zerſprungen. Die Aufräumungsarbeiten 
ſind noch in vollem Gange. Sie dürften erſt in der Nacht 
abgeſchloſſen ſein. Bis dahin wird der Verkehr durch Um⸗ 
ſteigen unter Zuhilfenahme von Kraftomnibuſſen der Bun⸗ 
desbahn durchgeführt. 


Aus 
der me e erlgeii China 


London, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Briti⸗ 
ſchen Meldungen aus Schanghai zufolge find die Fluten des 
Vangtſe noch immer im Steigen begriffen, während das 
Thermometer auf 35 Grad Celſius ſtieg. Die britiſche 
Miſſion in Hankau z. B. ſteht über fünf Meter unter Waſſer. 
Viele maſſive Wohn: und Geſchäftshänſer find eingeſtürzt 
und haben Hunderte von Menſchen unter ſich begraben. Das 

feinen Betrieb nur noch im dritten Stockwerk 


Lediglich der 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für den Monat September bei 

Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu beftellen, Beſonders 

Neuabonnenten ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 

Poſtamt aufgeben, wenn ſie vom 1. September an pünktliche 
Lieferung haben wollen. 


Poſtbegugsbreis: für den Monat September 5,39 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 


beſtänden der Beſitzer B rg ez inſki in Piafeczno, Gracz 
> Sypniewo, Ratfe - Wittun und Bigalfe - Pemper- 
n 


* Zempelburg (Sepölno), 17. Auguſt. Einbrecher 
gelaugten nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe auf den 
Hausboden des Landwirts Ewald Schmechel in Jowo, 
hieſigen Kreiſes, und ſtahlen verſchiedene Kleidungsſtücke, 
ſowie andere Sachen im Geſamtwerte von rund 600 Zloty 


aufrechterhalten, weil die unteren Geſchoſſe überſchwemmt 
find, Tauſende von Chineſen haben auf den höher liegenden 
Eiſenbahndämmen und den Baumwipfeln Zuflucht geſucht 
und find dort dem ſicheren Hungertode preisgegeben, wäh⸗ 
rend Menſchen, Dörfer und Städte von den Fluten einfach 
bedeckt und von der Oberfläche verſchwunden find. 

Die Chineſiſche Regierung hat eine Hilfskommiſſion ge 
bildet und für die Flüchtlinge eine Unterſtützungsaktion 
eingeleitet. Berichte amerikaniſcher Regierungsſtellen in 
China ſchätzen, daß viele Millionen Menſchen von der Kata⸗ 
ſtrophe betroffen worden ſind. 


Kleine Rundſchan. 


Ernteſchäden in England. 


London, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Morningpoſt“ bringt eine Zuſammenfaſſung der bisher 
durch die anhaltenden Regengüſſe an der engliſchen 
Ernte angerichteten Schäden und erklärt, daß, falls die 
Regenfälle nicht bald aufhören, dieſes Jahr das kata⸗ 
ſtrophalſte in der Geſchichte der engliſchen Landwirtſchaft⸗ 
werden wird. 


Berheerende Regengüſſe in Südmexiku. 


London, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Meldun⸗ 
gen aus Mexiko⸗Stadt zufolge haben die kataſtrophalen 
Regengüſſe im Süden des Landes ernſte Epidemien zur 
Folge gehabt. Allein in dem Dorf San Petro⸗Jicayan find 
200 Kinder an Ruhr geſtorben. In der Stadt Huetamo 
wurden 150 Häuſer vollkommen zerſtört. Die Fluten ſtiegen 
ſo plötzlich, daß ein großer Teil der Bewohner von ihnen 
im Schlafe überraſcht wurde. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 20. Auguit. 


Königswuſterhauſen. 

07.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten» 
konzert. 14.00: Von Berlin: Schallplattenkonzret. 14.50: Von 
München: Deutſch für Ausländer. 15.45: Frauenſtunde. Die 
Frau in der Wirtſchaftskriſe (II.). 16.00: Von Berlin: Konzert. 
18.30: Große deutſche Publiziſten (III.) 18.55: Wetter. 19.00: 
Engliſch für Fortgeſchrittene. 20.00: Von Leipzig: Tänzeriſche 
Muſik. 21.00: Von Leipzig: „Das . 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Königsberg⸗Dauzig. RER Fe 

- 06,30: Frühkonzert. 11.30 — 14.0: Königsberg: Schallplatten. 
11.30 und 13.30: Danzig: Schallplatten. 14.50: Von München: 
Deutſch für Ausländer. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 17.80: 
Bücherſtunde. 18.15: Jugendſtunde. 19.05: Engliſche Konverſa⸗ 
tionsübungen. 19.80: etterdienſt. 19.35: Ketelbey⸗Stunde. 
20.90: Novellenſtunde (Sprecherin: Lily Horſt). 21.10: Alte Muſik. 
Leipziger Kammerduett: Käte Grundmann, Sopran und Käte 
Welzels, Alt; Albert Barleben, Bratſche, Margarete Schuchmann, 
Cembalo, Willy Pommer, Oboe. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe dees 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. a. muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung, 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieffaiten» Sa 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. St. 501 Nakro⸗Notec. Solche Lähmungen können die ver 
ſchiedenſten Urſachen haben. Vielleicht handelt es ſich um Geflugel⸗ 


einen Urlaub von einem Monat. 
. L. 100. 1. W̃ 


Jahre 1894 verſtorbenen Phyſiker Heinrich Hertz, der 1886 zum erſten 
Male elektriſche Wellen erzeugen konnte, die heute in 


Neidenburg ni eichnet. Nach der Volkszählung von 180% 
zählte es 4588 Einwohner. 1 
L. L. 00. Die Adreſſe kennen wir nicht, aber der Adreſſat iſt 
in Schweden fo bekannt, daß ihn ein Brief auch erreicht, wenn die 
Abdreſſe unvollſtändig iſt. Die Stockholmer Induſtriezeitung heißt 
„Induſtria“. Auch hier iſt eine nähere Adreſſe nicht erforderlich. 

O. Sch. in J. Wir laſfen Ihnen den früher von uns veröffentlichten 
Artikel zugehen, woraus Sie alles in der bezüglichen Frage Wile 
ſenswerte entnehmen können. 

G. in Luskow bei Anklam. Die Angabe, daß die 21000 Mark 
aus dem Jahre 1921 ſtammen, iſt zu ungenau, um den damaligen 
Wert des Geldes feſtſtellen zu können. Wenn die 21000 Mark aus 
dem Januar des genannten Jahres ſtammten, ſo hatten ſie einen 
Wert von 175 Zloty, ſtammten fie aber aus dem Dezember 1921, 
ſo waren ſie nur 46 Stoty wert. Die Bank braucht nur auf 5 Pros! 
aufzuwerten. 


\ 


Ni 


fürchtungen beziehen ſich nicht nur auf das wirtichaftliche 
bee 


züglich des Verle 


Rätſelraten über die Pläne der Regierung. 


Dem Winter entgegen 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die plötzliche Rückkehr des Marſchalls Pilſudſki 
von Druſkierniki, wo der Marſchall der ärztlichen Weiſung 
gemäß einige Wochen verbringen ſollte, deutete man in 
politiſchen Kreiſen dahin, daß die Regierung jetzt vor wich⸗ 
tigen Entſcheidungen ſtehe, welche die Anweſenheit des in 
letzter Inſtanz maßgebenden Faktors in Warſchau er⸗ 
fordere. Die Probleme, deren gefährliche Auswirkungen 
durch keine noch ſo ſchönen und tapferen Reden aus der 
Welt zu ſchaffen ſind, häufen ſich in einer Weiſe, die auch 
einer in ihrem Machtgefühl ſelbſtſicheren Regierung 
einiges Bangen einflößen muß. Die Befriedigung über 
die Erſchütterungen, welche Deutſchland durchmacht 
und über die großen Schwierigkeiten, mit denen jetzt 
auch England zu ringen hat, mag noch ſo groß ſein, — 
ſie iſt doch nicht imſtande, die ſchweren Wolken, welche ſich 
an unſerem Horizonte zuſammenballen, ganz zu ver⸗ 
decken. Die unlängſt veröffentlichten Ziffern des Ab⸗ 
ſchluſſes der Staatsrechnungen, welche 


für den Monat Juli ein Defizit von 25 Mil⸗ 
lionen Zloty 


ausweiſen, haben in allen einſichtigen Kreiſen Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen. Das Buogetdefizit der erſten vier 
Monate des laufenden Budgetjahres beträgt 102 Millionen 
Zloty und ſteigt bis auf 122 Millionen Zloty, wenn man die 
20 Millionen Ztoty, die der Staatsſchatz von der Bank 
Polſti genommen hat, hinzurechnet. Die Wirtſchaftskenner 
ſind darin einig, daß die Budgeteinſchränkungen das 
Budgetgleichgewicht jedenfalls in der nächſten Zeit nicht 
herbeiführen werden. Maßgeblichen Berechnungen zufolge 
wird der Monat Auguſt in budgetärer Hinſicht nicht 
beſſer wegkommen, als der Monat Juli. Das Deſizit iſt 
eher im Wachſen begriffen, und 2 


es ſteht uns eine überaus ſchwierige Herbſtzeit 
und ein noch ſchlimmerer Winter bevor. 


In politiſchen Kreiſen hat ſich in dieſen Tagen die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß die Regierung dieſen Schwierigkeiten 
durch eine Aktion in großem Maßſtabe zu begegnen beab⸗ 
ſichtige. Dieſe Aktion werde nicht ſo ſehr auf die weitere 
Herabminderung der Ausgaben, als auf eine 


Erhöhung der Staatseinnahmen 


gerichtet ſein. Wie wäre das wohl zu bewerkſtelligen? Da 
keine offiziellen Meldungen vorlagen, war man auf Mut⸗ 
maßungen angewieſen und war nicht ungeneigt, beun⸗ 
ruhigenden Gerüchten das Ohr zu leihen, nach 
welchen in den Regierungskreiſen die Idee erwogen wäre, 


die Einkommenſteuer um 100 Prozent zu er⸗ 
höhen und außerdem zehnprozentige Zuſchläge 
zu allen Steuern einzuführen. 


Die in Geſtalt von Gerüchten ausgedrückten Be⸗ 
Die Genfer Beratungen, 


ember ſtattfinden werden, 
W die polmifche 


die im Sep⸗ 
werfen ihre Schatten voraus 
öffentliche Meinung verhehlt nicht die 
N in in poli ; teten Streifen be= 
ch des Verlaufs dieſer Ber in hegt. Eine recht 
unangenehme Angelegenheit, deren Auftauchen in Genf zu 
verhindern, ſchwerlich gelingen wird, iſt 


u 


die ukrainiſche Frage, 


die — wie man weiß — im Zuſammenhang mit dem Be⸗ 
ſuch der engliſchen Parlamentarier in O ſt⸗ 
galizien eine ganz ungewöhnliche Nervoſität in allen 
polniſchen Lagern ausgelöſt hat, mit Ausnahme der Sozia⸗ 
liſten, die ein vernünftiges Programm zur Löſung dieſer 
Frage vorſchlagen. Die ukrainiſche Frage iſt mit außen⸗ 
bolitiſchen Fragen verflochten, und die Kreiſe, die jetzt den 
Kern des Regierungslagers bilden, haben dieſe Verflech⸗ 
tung ſeinerzeit ſehr ſtark betont. Das geſchah zu einer 
Zeit, als die föderaliſtiſche Idee dem Pilſudſki⸗Lager 
keineswegs als Utopie galt, dagegen von den Endeken ſehr 
heftig bekämpft wurde. Es iſt nicht einmal ſehr lange her, 
daß von angeſehenen Pilſudſki⸗Anhängern ſchon nach dem 
Maiumſturz manche Lanze für eine großzügige Löſung 
der ukrainiſchen Frage und zwar im Anſchluß an 
löderaliſtiſche Gedankengänge gebrochen wurde. Von 
dieſer Gedanken- und Willensrichtung iſt bald eine über⸗ 
raſchend gründliche Abkehr erfolgt. Es kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß f 


das ſiegreiche Vordringen der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Orientierung in den Grundfragen der 
polniſchen Außenpolitik 


mächtig dazu beigetragen hat. Die Außenpolitik des Nach⸗ 
Mairegimes befindet ſich — wie man weiß — nicht einmal 
mehr in der Defenſive gegen den von Dmowſtis Theorien, 
Hypotheſen und Prophezeiungen ausgeübten Druck. Sie iſt 
vielmehr in ſtetem Zurückweichen und eignet ſich 
allmählich die wichtigſten endekiſchen Geſichtspunkte an, was 
die nationaldemokratiſche Preſſe mit Befriedigung feſtſtellen 
kann. Es iſt doch bezeichnend, daß das letzte Buch 
Dmowſkis: „Die Nachkriegswelt und Polen“ 
leine Zuſammenfaſſung von Aufſätzen, von denen einige 
auch in der „Deutſchen Rundſchau“ beſprochen wurden) bei 

ubliziſten, die vorher mit der nationaldemokratiſchen 
Weltanſchauung nichts gemein haben wollten, die von den 
Endeken als jüdiſch⸗liberale Freimaurer und mit demo— 
kratiſchen Jortſchritts⸗Jlluſtonen bepackte Trabanten des 
internationalen Kapitals verſchrien waren, die beſte Auf⸗ 
nahme und eine beinahe unbedingte Anerkennung 
gefunden hat. \ 


Dmowſki feiert eine Art politiſcher Auferſtehung 
in Polen b 


und beſonders ſeine Theſen über die polniſch-ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen und ihren Gegenſatz zu den 
bolniſch-deutſchen Beziehungen finden bis 
Sanierungslager hinein immer mehr Anklang. 
durchdachten, auf aufrichtigem Wollen baſierten Gegen- 
theſen hört man ſo gut wie nichts, es ſei denn, daß 
man ſo weit die polniſchen Verhältniſſe mißverſteht, den 
deen des jungen Slowo-Redakteurs Mackiewicz eine 
che Bedeutung zuſchreiben zu wollen, die ſie nicht 


tief ins 
Von gut 


Seit dem Aufenthalt Wierzbiekis, Tennen- 
baums und anderer wirtſchaftspolitiſcher Theoretiker und 
Praktiker in Rußland, ſteht die Anſicht, daß Polen eine 


Verſtändigung mit Rußland 


ſuchen müſſe, konkurrenzlos feſt. Und niemals bisher 
war die allgemeine Stimmung in Polen für den Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes mit den Sowjets günſtiger, als 
jetzt. Ob die Polniſche Regierung mit Moskau 
darüber einen Gedankenaustauſch pflegt, iſt der Offentlich⸗ 
keit unbekannt. Aber wiederholt auftauchende Gerüchte 
weiſen auf dieſe Angelegenheit als diejenige hin, welche 
nebſt anderen dringenden Fragen im Vordergrunde des 
Intereſſes der Regierung ſtehen und eine baldige Entſchei⸗ 
dung verlangen. 

Wie die Dinge in Polen nun einmal beſchaffen ſind, iſt 
die Regierung 


von parteipolitiſchen Sorgen eigentlich völlig 
frei. 


Ihre ſchwerſte und reale Sorge gilt dem wirtſchaft⸗ 
lichen Notſtande des Landes. Aber politiſche 
Hemmniſſe, welche die Regierung daran hindern könnten, 
die von ihr gewählten Maßnahmen zur Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage und Abwehr der wirtſchaftlichen und 
ſozialen Gefahren durchzuführen, find für fie nicht vor⸗ 
handen. Selbſt wenn den Oppoſitionsparteien die Mög: 
lichkeit winkte, diejenigen, die jetzt die Macht haben und 
die Verantwortung tragen, das Feld räumen zu laſſen, ſo 
iſt es kaum denkbar, daß ſie ſich unter den gegenwärtigen 
Umſtänden beeilen könnten, ſich dieſe Möglichkeit zunutze zu 
machen. Es iſt viel leichter und ſchließlich politiſch lohnen⸗ 
der, der Regierung ihre Fehler auf dem Gebiete der 
Wirtſchaftsregulierung vor zuhalten und ihr Mangel 
an einem erfolgreichen Wirtſchaftsprogramm vorzuwerfen, 
als ſelbſt ein ren kan zu haben, das im Wirrwarr der 
modernen Verwicklungen die Ausſicht hätte, die Probe auf 
eine Verwirklichung zu beſtehen, auch wenn die politiſchen 
Vorausſetzungen dazu, — vor allem eine dieſes Programm 
ſtützende Koalition — vorhanden wären. Daß die Re— 
gierung jetzt 


ganz freie Hand 


hat, iſt an ſich für Polen ein nicht zu leugnender Vorteil, 
um den es z. B. von Deutſchland beneidet werden kann. 
Um dieſen Vorteil gehörig zu nutzen, braucht ſie vorderhand 
nichts, als 

t einige gute Ideen. 


Ob ſie dieſe hat, iſt eine Frage, die wir weder bejahen noch 
verneinen wollen. Was aber als gewiß gelten kann, iſt, 
daß die Regierung die Überzeugung hegt, die zur Be⸗ 
kämpfung der Kriſis geeignetſten Mittel und Wege zu 
kennen. Die ungedͤuldige Neugierde der Offentlichkeit ſuchte 
zu erraten, was die Regierung jetzt vorhaben könnte, und 
daraus entſtanden die vorher erwähnten, ſicher recht über⸗ 
triebenen Gerüchte. Sie haben, wie dies in ſolchen Fällen 
gewöhnlich geſchieht, eine Art halboffizieller Dementis 
gezeitigt, die immerhin einiges Licht im Dunkel verbreiten. 
Auf dem Wege durch den „Expreß Poranny“ wird von 
„maßgebenden Perſonen“ der Öffentlichkeit bekannt gegeben, 
daß „die Gerüchte über das angeblich drohende Defizit 
völlig grundlos“ ſeien. Vielmehr „ſichern die Sparmaß⸗ 
nahmen, die ſeit dem Juni in Kraft find, das völlige Gleich⸗ 
gewicht des Budgets“, wenngleich ſie ſich nicht ſofort aus⸗ 
5 Die erwähnten maßgebenden Perſonen verſichern, 
a 


„vom Oktober an Überſchüſſe zu erwarten 


wären, welche die bisherigen Defizite decken werden.“ In 
Anbetracht deſſen ſeien die Gerüchte von einer 100prozen- 
tigen Erhöhung der Einkommenſteuer, von den 10prozen⸗ 
tigen Zuſchlägen zu den Steuern oder von irgendwelchen 
anderen Zwangsabgaben un wahr. Indeſſen räumen die 
Inſpiratoren des „Expreß Poranny“ ein, daß die Regierung 
jetzt die ſchon fertig vorliegende Novelle zur Ein⸗ 
kommenſteuer als aktuell betrachte. Dieſe Novelle war 
noch von dem unlängſt zurückgetretenen Finanzminiſter 
Matuſzewſki ausgearbeitet worden und betrifft die 


Erhöhung der Steuer von den Tantiemen, 
ſowie von manchen Einkommen aus höheren 
Gehaltsbezügen. 


Das Projekt dieſer Novelle wird dem Sejm vorgelegt 
werden, Bei dieſer Gelegenheit werden von derſelben Seite 
die Gerüchte über die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Parlamentsſeſſion als unrichtig bezeich⸗ 
net, da die Regierung die Notwendigkeit der Einberufung 
einer ſolchen Seſſion überhaupt noch nicht in Erwägung 
gezogen habe. Von ſonſtigen Plänen der Regierung wird 
nur ganz allgemein erwähnt, daß ſie ſich auf die \ 


Linderung der Arbeitsloſigkeit 


beziehen ſollen. Eine beſon dere Kommiſſion ſei da⸗ 
mit beſchäftigt geweſen, die Mittel zur Linderung der Ar- 
beitsloſigkeit während des kommenden Winters ausfindig 
zu machen; ſie werde die betreffenden Anträge bald dem 
Wirtſchaftsausſchuß der Miniſter vorlegen. f 

Ob dieſe in der Sphäre der Allgemeinheiten gehaltenen 
Informationen imſtande fein werden, dem großen Heer der 
Kritiker, die von der Regierung ein umfaſſendes Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm und, weiß Gott noch welche Weis⸗ 
heiten und Tugenden verlangen, Genüge zu leiſten, erſcheint 
ſehr zweifelhaft. Das würde ihr erſt recht nicht gelingen, 
wenn ſie die einander widerſprechenden Ratſchläge, die ihr 
von den Vertretern der verſchiedenen Intereſſen gegeben 
werden, alleſamt befolgen würde. 


— — 


Propaganda mit untauglichen Mitte ln. 
Die „wahren Vertreter“ der Minderheiten in Polen. 


Wie der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ be⸗ 
richtet, werden als Vertreter der Ukrainer die Abgeord⸗ 
neten des Regierungsblocks Boguſlawſtij und Pimo⸗ 
now an der diesjährigen Tagung der europäiſchen 
Volksminderheiten in Genf teilnehmen. Seine 
diesbezügliche Meldung betitelt das Krakauer Blatt: „Die 
wahren Vertreter der Minderheiten aus Polen in Genf“. 
Wenn es der Krakauer „Kurjer“ nicht ſchriebe, würde man 
die beiden Herren vielleicht nicht für „wahre Vertreter der 
Minderheiten in Polen“ halten. So aber 


Ulrainiſches Mißtrauen. 
Aufruf des „Alteſten⸗Rats“. 
Aus Lemberg wird gemeldet: 


Der „Alteſten⸗ Rat“, eine ukrainiſche Orga ⸗ 
niſation, die ſich aus Veteranen des politiſchen und 
ſozialen Lebens zuſammenſetzt und die erſt vor einigen Mo⸗ 
naten ins Leben gerufen wurde, hat ſoeben den erſten 
Aufruf an die ukrainiſche Bevölkerung veröffentlicht. 

Im erſten Teil enthält der Aufruf einen Appell zur 
Einigkeit und Einſtellung der gegenſeitigen Verdäch⸗ 
tigungen, daß dieſer oder jener in der polniſch⸗ukrainiſchen 
Frage verſöhnlich eingeſtellt ſei, ja daß er ſogar Verrat 
übe. Dieſe Verdächtigungen, ſo heißt es weiter, gehen ſo⸗ 
weit, daß unſere parlamentariſche Vertretung, d. h. die Ab⸗ 
geordneten und Senatoren, ſich nicht einmal mit irgend 
jemandem mehr unterhalten dürfen, ohne auf ſich das Merk⸗ 
mal der Verſöhnlichkeit oder des Verrats zu laden. Im 
zweiten Teil des Aufrufs wendet ſich der Alteſten⸗Rat an 
die Jugend. Darin heißt es: „ 

„Wir verſtehen die Stimmung unſerer Jugend und 
ihre Empfindungen unter unſeren gegenwärtigen Bedingun⸗ 
gen; doch wir können uns nicht damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß ſich die unerfahrene Jugend zu ſolchen 
Taten hinreißen läßt, deren Folge die Vernichtung 
der jüngſten Generation iſt, und die keine Vorteile bringen. 
Wir appellieren daher an unſere Jugend, ſich von der Ver⸗ 
nunft leiten zu laſſen und die warnenden Stimmen der 
Alteren nicht gering zu ſchätzen. Wioͤmet Eure Jugend 
Dingen, die wirklich das Fundament des Wohles und der 
Zukunft des ukrainiſchen Volkes aufbauen.“ 

Der Aufruf iſt vom 5. Auguſt 1931 datiert und trägt die 
Unterſchriften: Juljan Roman ezuk, Dr. Teofil Oku⸗ 
niewſki und Dr. Lewieki. 


A 


Breſt⸗Litowſt. 


Großes Aufſehen hat ſeinerzeit ein Pre ſſeprozeß 
erregt, der im vorigen Jahre gegen die „Gazeta Byd⸗ 
goſka“ angeſtrengt wurde. Der verantwortliche Redak⸗ 
teur dieſer Zeitung wurde zur Verantwortung gezogen, weil 
er verſchiedene Einzelheiten über die Behandlung der 
Breſter Gefangenen veröffentlicht hatte. 

Der angeklagte Redakteur wollte den Wahrheits⸗ 
beweis antreten, und beantragte die Ladung von Abge⸗ 
ordneten und Senatoren, die aus eigener Erfahrung 
über die Behandlung in Breſt ausſagen ſollten. Das 
Bromberger Gericht hatte damals dieſem Antrage 
ſtattgegeben, und verſchiedene Abgeordnete, u. a. den 
früheren Miniſterpräſidenten Witos, den ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Bartel und den ehemaligen Senats⸗ 
marſchall Trampezynſki als Zeugen geladen. Auf 
Anordnung des Oberſten Gerichts wurde damaks der 
Prozeß aus Gründen der öffentlichen Sicherheit verta gt 
und nach Thorn verlegt. 

Die Verhandlung findet jetzt, wie die „Gazeta Bydgoſka“ 
mitteilt, vor dem Thorner Kreisgericht am 
12 September ſtatt. Bis jetzt iſt nicht bekannt, ob die 
Breſter Gefangenen als Zeugen vorgeladen werden. 


„Franzöſiſche Gerechtigleit.“ 
„Reparationen find keine Schulden.“ 


In ſeiner Ausgabe vom 14. d. M. bekämpfte der „Matin“ 
in einem längeren Artikel die Theſe von der Gleichheit der 
Kriegs- und Reparationsſchulden. 

„Die Reparationen, ſo führt er aus, ſeien keine 
Schulden, und man werde keine Diskuſſion zulaſſen, die 
eine Regelung dieſer Frage auf Koſten Frankreichs bezweckt. 
Frankreich werde ſich keinesfalls dazu hergeben, daß man 
das Reparationsproblem hinter ſeinem Rücken behandele. 
Natürlich könne nicht verhindert werden, daß irgendwo in 
der Welt Beſprechungen ſtattfinden, von denen das 
Blatt meint, ſie würden Komplotten ziemlich ähnlich 
ſehen, aber — fo erklärt der „Matin“ — in dem Augenblick, 
in dem dieſes Spiel aufgedeckt würde, könnte Frankreich ſein 
Veto einlegen. Frankreich ſei entſchloſſen, dies zu tun, un⸗ 
geachtet der finanziellen oder valutariſchen Folgen, die ein 
folder Schritt in dieſem oder jenem Lande verurſachen 


würde. Auf keinen Fall, ſo fährt der „Matin“ fort, werde 


Frankreich eine gänzliche Streichung der Reparationen zu⸗ 
laſſen. Dagegen ſpreche Moral (2), Gerechtig⸗ 


keit () und Gefühl (2). Habe doch der erſte der 14 Wil⸗ 


ſonpunkte ausdrücklich Frankreichs Recht auf Reparationen 
anerkannt. 1 

Ebenſowenig werde zugelaſſen werden, daß man 
Kriegs⸗ und Reparationsſchulden in einen 
Topf werfe. Gewiß ſei es möglich, die Schulden voll⸗ 
ſtändig zu annullieren, unmöglich aber ſei es, die 
Reparationen gänzlich zu ſtreichen. Man könne 
die Kriegsſchulden beträchtlich ermäßigen, die Repara⸗ 
tionen jedoch ließen ſich nicht entſprechend kürzen. 
Da keinerlei finanzielle internationale Abmachungen ohne 
Frankreich zuſtande kommen könnten, ſei es beſſer, je tz t 
ſchon Klarheit zu ſchaffen: Frankreich ſei guten Wil⸗ 
lens, es wolle keine Ungerechtigkeiten. Mit Frankreich und 
in loyalen Beſprechungen, in denen jeder Partner einſichts⸗ 
voll und großzügig auftrete, ließe ſich vieles erreichen, ohne 
Frankreich oder hinter deſſen Rücken, und in ſelbſtſüchtigen, 
auf Gewaltmaßnahmen hinauslaufenden politiſchen Akten 
könnte nichts geſchafft werden. — 

Ein Kommentar zu dieſem offenen Bekenntnis dürfte 
höchſt überflüſſig ſein. Die franzöſiſche „Gerechtigkeit“ und 
„Großzügigkeit“ ſteht außerhalb jeder Diskuſſion. 

| 


Frankreichs „Sicherheit“. 


Senator Borah, der Vorſitzende des Auswärtigen 
Ausſchuſſes im amerikaniſchen Parlament, erklärte in einer 
Rede, die er vor einigen Tagen in Boiſe (Idaho) hielt, das 
franzöſiſche Verlangen nach Sicherheit bedeute, - 
wenn es über die beſtehende, durch die franzöſiſche Militär⸗ 
macht und die Schutzverträge gewährleiſtete Sicherheit hin⸗ 
ausgehe, nichts weniger als die Vernichtung Deutſch⸗ 
lands, Oſterreichs und Ungarns, und das werde 
die Welt niemals zulaſſen. Frankreich erfreue ſich in Wirk⸗ 
lichkeit einer größeren Sicherheit, als irgend eine 
europäiſche Nation ſeit 20 Jahren. 

5 2 
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— der Ernte plötzlich 


nalen 


ſchritte, die im 1. Halbjahr d. J. bereits 60 P 


Birtiiaftlihe Nundſchal. 


Dr. Noſe Über die Frage der Getreidepreiſe. 
Kreiſen wurden Stimmen laut, welche 
erfolgten Sturz der Getreidepreiſe in 
Polen als Ausdruck des Zuſammenbruches der ſtaatlichen Getreide⸗ 
politik erklären wollen. Einer ſolchen Anſicht tritt der Departe⸗ 
mentsdirektor des landwirtſchaftlichen Miniſteriums Dr. A. Roſe 
in einer Erklärung entgegen, die in Form eines Interviews in 
einigen Sanierungsblättern erſchienen iſt. 

„Die Landwirte haben — ſo ſagt Dr. Roſe — jahrelang mit 
Recht verlangt, daß die Grundſätze der Getreidepolitik ſtabil ſein 
müßten und nicht dem Einfluſſe vorübergehender Konjunkturen 
unterliegen dürften. Eine der Hauptforderungen war die Zu⸗ 

icherung der unbedingten Ausfuhrfreiheit. 

an argumentierte durchaus richtig, daß in Anbetracht des noto⸗ 
riſchen Mangels an entſprechenden finanziellen Mitteln das Maga⸗ 
sinieren von Getreide in der Periode nach der Ernte eine fehr 
große Gefahr bilden könne. Dieſe Angelegenheit wurde auf der 
landwirtſchaftlichen Konferenz erörtert, während welcher das Mini⸗ 
ſterium völlige Klarheit darüber zu ſchaffen erſtrebte, ob fofort 
nach der Ernte der Verſuch zu machen ſei, die einheimiſchen reiſe 
von den Weltpreiſen loszulöſen und die Ausfuhr zu unterbrechen, 
oder ſich darauf zu beſchränken, auf dem inländiſchen Markte den 
um den Satz der Ausfuhrprämie erhöhten Weltpreis zu erhalten. 

Die Konferenz ſprach ſich unzweideutig für die zweite Alternative 
aus. Der Beſchluß der Konferenz ſagt nämlich ausdrücklich, daß in 
der erſten Periode nach der Ernte der auf den Markt drückende 
Überſchuß ins Ausland zu werfen und die Ausfuhr nicht zu hem⸗ 
men ſei, die aber erſt dann in Frage komme, wenn die Inlands⸗ 
preiſe bei Berückſichtigung der Transportkoſten den Ausfuhrpreis 
höchſtens um den Satz der Ausfuhrprämie überſteigen. Von einem 


Zuſammenbruch der Grundſätze der Getreidepolitik könnte alſo nur 


dann die Rede ſein, wenn die Preiſe in Polen gegenwärtig niedri⸗ 
ger wären, als die um den Prämienſatz erhöhten Ausfuhrpreiſe. 
Die Notierungen der aus⸗ und inländiſchen Börſen beweiſen aber, 
daß dies nicht der Fall iſt. Der jetzige Roggenpreis liegt loco 
Kopenhagen bei 15 Zloty und iſt in Rotterdam noch etwas niedri⸗ 


ger, bei einer Prämie von 6 Zloty per Quintal und bei Trans⸗ 


portkoſten, die von Polen bis zu den Einfuhrländern ſich minde⸗ 
ſtens auf 4 Ztoty belaufen. Die letzten Roggen⸗Notierungen für 
September⸗Lieferungen liegen in Chicago bei 12 Zloty per Quin⸗ 
tal, in Winnipeg ſtiegen fie nicht auf 11 Zloty. 

„Was die Lage am Weizenmarkt anbelangt, ſo iſt die Situation 
ebenfalls ungünſtig. In Argentinien iſt der Weizen auf 13 3loty 
zer Quintal geſunken, in Chicago ſteigt er nicht bis zu 17 Zloty. 
Ruſſiſcher Weizen loco Rotterdam wird mit 18 Zloty gehandelt, 
d. 5. daß der Exporteur höchſtens 14 Zloty erzielt. 

„Daraus folgt, daß unſere Preiſe doch um den vollen Prämien⸗ 
ſatz die Preiſe der wichtigſten Exportländer überſteigen. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit iſt zu bemerken, daß auch in den Ländern, die 
auf eine Getreideeinfuhr angewieſen ſind und in denen der Zoll⸗ 
ſchutz in vollem Maße wirkſam ſein kann, der Zuſammenbruch der 
Preiſe ſehr bedeutend iſt. In Berlin z. B. liegen die letzten Rog⸗ 
gennotierungen mehr als 6 Mark per Quintal unter den Preiſen 
der letzten Monate. Da von einer Erhöhung der Prämie unter 
den jetzigen Umſtänden keine Rede ſein kann, iſt es einleuchtend, 
daß wir, um die Ausfuhr nicht zu hemmen, vorläufig höhere Preiſe 
a dem Inlandsmarkte, als die wir jetzt haben, nicht erſtreben 

nnen. 

Was die Grundſätze der Getreidepolitik in Anbetracht der zu 
erwartenden mäßigen Roggenernte anbelangt, äußerte ſich Dr. 
Roſe wie folgt: „Es iſt heute ganz unmöglich vorauszuſagen, ob 
wir in dieſem Jahre einen Exportüberſchuß haben werden oder 
nicht, da dies ausſchließlich vom inneren Verbrauch, insbeſondere 
vom ländlichen Verbrauch abhängt. Aus der Getreideſtatiſtik geht 
bervor, daß der dörfliche Roggenverbrauch in den letzten Jahren 
zwiſchen 23 und 52 Millionen Quintalen ſchwankt, während der 
Exportüberſchuß niemals mehr als 3,6 Mill. Quintale, das Defizit 
niemals mehr als 1 Million Quintale betrug. 

„Ein ſchlechter Ertrag von Kartoffeln und Futtermitteln, hohe 
Preiſe der Viehzuchtartikel, die zur intenſiveren Verfütterung mit 
Getreide veranlaſſen, der übergang der Landbevölkerung zum Ver⸗ 
brauch anderer Nahrungsmittel — das ſind die Faktoren, welche in 
Wirklichkeit darüber entſcheiden, ob bis zum Ende des Wirtſchafts⸗ 
jahres ein Defizit oder ein Getreideüberſchuß eintreten werden. 

„Bei der wirtſchaftlichen Kriſis kann hier eine wichtige Rolle die 
Schrumpfung des ſtädtiſchen Verbrauches ſpielen, der onſt in nor⸗ 
a it der ſtabilſte Faktor in der polniſchen Getreidewirt⸗ 

a t. 

„Wollte man heute Getreide zu magazinieren verſuchen, anſtatt 
es auszuführen, in der überzeugung, daß wir auf dieſe Weiſe uns 
von der Notwendigkeit der angeblich unvermeidlichen Einfuhr in 
der Zeit vor der Ernte frei machen werden, ſo würden wir in die 
Sphäre der Spekulation geraten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Spekulation gelingen könnte, aber es iſt wahrſcheinlicher, daß 
ſie zum größten Schaden des Staatsſchatzes, des wirtſchaftlichen 
Era und der Zukunft unſerer Getreidepolitik zuſammenbrechen 

ehe,” 

Über die weiteren Ausſichten äußerte fih Dr. Roſe folgender- 
maßen: „Obzwar die Weltpreiſe heute 50 Prozent unter den vor⸗ 
jährigen Preiſen liegen und auch in Polen die Wirtſchaftsperiode 
bei einem niedrigeren Preisniveau als vor einem Jahre beginnt, 
ſo ſcheinen die Ausſichten des laufenden Jahres beſſer zu ſein als 
im vorigen Jahre. 

„Die Welternteerträgniſſe und die Remanente ſind kleiner als 
die vorjährigen Wir ſind dem Gleichgewichte zwiſchen dem An⸗ 
gebot und der Nachfrage näher. 

„Wenn man im Mai in London ein internationales Weizen⸗ 
abkommen hätten erzielen können und wenn Deutſchland das Rog⸗ 
genabkommen nicht gekündigt hätte, wäre die Marktſituation ver⸗ 
mutlich ſchon jetzt bedeutend günſtiger. 

„Ohne die Hoff g zu verlieren, daß ein Weg der internatio⸗ 
rſtändigungen gefunden werden wird, müſſen wir in Polen 
vor allem beſtrebt ſein, das Angebot in möglichſt engen 
Grenzen zu halten. Seitens der Regierung wurde jede nur 
mögliche Anſtrengung gemacht, um das Angebot auf dem Markte 
u vermindern. Die Landwirtſchaft müßte in höchſtem Grade die 

ittel ausnutzen, welche, wie der Lombardkredit ihnen das Über⸗ 
dauern des jetzigen kritiſchen Momentes erleichtern können. (Die 
Lombardkredite reichen leider zu einer Preisſtützungsaktion nicht 
aus! Siehe unſere Abhandlung „Getreidepreiſe und Lombard⸗ 
kredite“ im Wirtſchaftsteil unſerer geſtrigen Ausgabe. Die Red.) 


Der Holzaußenhandel im 1. Halbjahr 1931. 


o. Der polnische Außenhandel mit Holz hat im 1. Halbjahr 1981 
einen weiteren Rückgang erfahren. Der Rückgang bei der Holz⸗ 
ausfuhr hält bereits ſeit 4 Jahren ununterbrochen an. Im 1. Halb⸗ 
jahr 1931 wurden aus Polen 889 062 Tonnen Holz im Werte von 
110 902 000 Zloty ausgeführt gegenüber 1404163 Tonnen im Werte 
von 177 478 000 Ztoty im 1. Halbjahr 1990, das Sinken der Holz⸗ 
ausfuhr beläuft ſich alſo mengenmäßig auf etwa 36 und wertmäßig 
auf 37 Proz. Haupturſachen für den Rückgang der polniſchen 
Holzausfuhr ſind die ungünſtige Konjunktur auf dem internatio⸗ 
nalen Holzmarkte, das ſowjetruſſiſche Dumping und die inländiſche 
Kriſis. Bei den Hauptänderungen, die im Laufe des 1. Halbjahres 
1981 in der Struktur des Holzexportes zu verzeichnen find, iſt in 
erſter Linie das ſtarke Nachlaſſen der Ausfuhr unbearbeiteten Hol⸗ 
zes zu verzeichnen, die ſich auf 329586 Tonnen belief gegenüber 
775888 Tonnen in derſelben Zeit des Vorjahres. Auch die Aus⸗ 
fuhr bearbeiteten Holzes iſt von 592 902 im 1. Halbjahr 1930 auf 
537 381 Tonnen in derſelben Zeit dieſes Jahres zurückgegangen, 
ferner hat ſich die Ausfuhr von Holz⸗Fertigwaren von 75317 auf 
22095 Tonnen verringert. Auf dieſe Weiſe macht, durch die beſon⸗ 
ders ungünſtige Konſunktur für Rohmaterialien e er die 
Veredlung des polniſchen Holzexportes in der Ri tung der Ver⸗ 
legung des Schwerpunktes der Holzausfuhr auf Halbfabrikate Fort⸗ 
roz. der geſamten 


exportierten Maſſe betrug. Beſonders ſtark hat ſich infolge des 


Erlöſchens des Holzproviſoriums ſowie der ſchweren Kriſis auf dem 


lung der Holzausfuhr aus 


dortigen Markte die Holzausfuhr nach Deutſchland verringert, aber 
auch die nach der Tſchechoſlowakei, Belgien, Holland, Dänemark 
und Sſterreich iſt geringer geworden. Einen Fortſchritt hat ledig⸗ 
lich die Entwicklung des Holzexportes nach England und Frank⸗ 
reich aufzuweiſen, obwohl die auf dieſen Märkten erreichten Preiſe 
ſehr ungünſtig waren. j f 

Die Horoſkope für die nächſte Zukunft bezüglich der Entwick⸗ 
Polen ſind recht ungünſtig. Der Export 
wird zweifellos weiterhin beſonders auf dem Gebiete der Roh⸗ 
materialien ſtark zurückgehen und die Geſamtausfuhr von Holz 
dürfte in dieſem Jahre 2 Millionen Tonnen kaum überſchreiten. 

Die Einfuhr von Holz nach Polen pelief fi im 1. Halbjahr 1931 
auf 22516 Tonnen im Werte von 7 592 000 Zloty gegenüber 35 679 
et im Werte von 11 189 000 Zloty in derſelben Zeit des Vor⸗ 


Baumwoll⸗Sorgen. 


Der Baumwollweltmarkt iſt im Laufe der letzten Tage von 
einem Preisſturz heimgeſucht worden, wie er ſeit Jahren nicht 
verzeichnet worden iſt. Die Rückſchläge, die dieſer Preisſturz auf 
die anderen Rohſtoffmärkte zeitigen wird, laſſen ſich zurzeit noch 
nicht vorausſehen. An den amerikaniſchen Baumwollbörſen in 
Newyork und Neworleans, ebenſo an den europäiſchen 
Baumwollmärkten wie an der Börſe in Alexandria haben die 
Waſhingtoner Nachrichten über die ungeheuren Baumwoll⸗Ernte⸗ 
ergebniſſe Amerikas einen ſtarken Eindruck erweckt. Die amerika⸗ 
niſchen Nachrichten beſagen, daß die diesjährigen Baumwoll⸗Ernte⸗ 
ergebniſſe 15 584 000 Ballen ergeben haben, bei einer Anbaufläche 
von 74,9 Prozent der geſamten Baumwollfelder, wobei dieſe Ernte⸗ 
ergebniſſe um 1 500 000 Ballen größer waren, als das landwirt⸗ 
ſchaftliche Departement der Vereinigten Staaten errechnet hatte. 
Die Ankündigung eines derart großen Angebotes, das in 
keinem Verhältnis zur Nachfrage ſteht, hat an allen 
Baumwollbörſen eine Baiſſeſtimmung zur Folge gehabt, die Preiſe 
erreichten in rückläufiger Tendenz in kurzer Zeit einen Stand, 
wie er ſeit 30 Jahren nicht notiert worden if. Am 31. Januar 
1894 lag die Baumwolle in Liverpool mit 2,31 d für ein Ib. Im 
Jahre 1900 mit 3,9 für ein 1b. Die herrſchende Nervoſität an den 
Börſen in Liverpool und London kann nur noch mit den nervöſen 
Erſcheinungen des Jahres 1920 verglichen werden, wobei die Kon⸗ 
junfturerfheinungen von damals und heute durchaus umgekehrter 
Natur find, d. h. damals gab es eine nie vorher gekannte Hauſſe 
auf Baumwolle, als die Preiſe den Stand von 2 Schilling für ein 
Ib erreicht hatten. Nichts charakteriſiert den Umfang der Preis⸗ 
kataſtrophe deutlicher als die Tatſache, daß die engliſchen Baum⸗ 
wollimporteure, die jetzt noch unverkäufliche Baumwollvorräte von 
970 000 Ballen beſitzen, einen Verluſt von 1 500 000 Pfund Sterling 
erlitten haben, da der letzte Preisſturz einen Preisunterſchied von 
36 Schilling für einen Ballen aufweiſt. Nicht unerwähnt dürfen 
ferner die ungeheuren Vorräte bleiben, die in den Magazinen der 
Induſtriewerke lagern. 


Die Ausſichten am Baumwollmarkt geſtalten ſich 
bei dem Mißverhältnis von Angebot und Nachfrage geradezu kata⸗ 
ſtrophal. Schon jetzt meiden die Baumwollabnehmer jegliche Käufe 
in der Erwartung, daß die eingeſetzte rückläufige Tendenz der 
Preiſe nicht ſo bald zum Stillſtand kommen dürfte. Nach den 
augenblicklich zu beobachtenden Erſcheinungen muß unbedingt an⸗ 
genommen werden, daß der Preisſturz nicht eher aufhören wird, 
als bis die Preiſe ein beſtimmtes Minimum erreicht haben wer⸗ 
den. Dafür ſpricht allein ſchon der Umſtand, daß in Amerika ſelbſt 
unverkäufliche Baumwollvorräte von faſt 9 Millionen Ballen 
lagern, während der geſamte Baumwollverbrauch Amerikas ſich nur 


auf 12 Millionen Ballen beläuft. Selbſt dann, wenn man an⸗ 
nehmen wollte — was aber kaum der Fall fein wird — daß der 
amerikaniſche Baumwollverbrauch ſich in den bisherigen Grenzen 
erhalten wird, fo iſt ein Anwachſen der Baumwollvorräte auf 
13 Millionen Ballen in der nächſten Zeit unvermeidlich. Die fols 
gende Tabelle veranſchaulicht den fortgeſetzten Preisrückgang der 
Baumwolle an den wichtigſten Baumwollbörſen der Welt: 


Liverpool 
in d für 1 lb. 


Alexandria 
in Talaris 
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us 6.85 6.65 se 1218 79 3,46 3.71 585 


Es haben bekanntlich zwiſchen der Amerikaniſchen und der 
Deutſchen Regierung Verhandlungen ſtattgefunden, die dem 
Hoover⸗Plan zufolge Deutſchland einen Rohſtoffkredit (vornehmlich 
in Baumwolle) gewähren ſollten. Dieſes Angebot war noch vor 
wenigen Wochen für die deutſche Textilinduſtrie ein lukratives Ge⸗ 
ſchäft. Nach den nunmehr exfolgten Preisveränderungen an den 
Baumwollmärkten iſt anzunehmen, daß beide Teile durch die ent⸗ 
ſtandene Ungewißheit eine abwartende Haltung einnehmen werden, 
und zwar bis zu dem Zeitpunkte, da eine Stabiliſierung der Preiſe 
und eine klarere Konjunktur eintreten wird. Zu erwarten ſteht 
ferner, daß eine derart ſtarke Preisreduktion der Baumwolle nicht 
ohne Einfluß auf die anderen Rohſtoffmärkte 
bleiben wird. 


— —— . ͤ c— . ——— . — . — — ͤ—— — — — 


Am 2. September Börſen⸗Eröffnung 
in Deutſchland? 


Im Preußiſchen Handelsminiſterium fand am Montag eine 
mehrere Stunden währende Beratung über die Wiedereröffnung 
der Börſen ſtatt. Berliner Blättermeldungen zufolge ſoll der Ent⸗ 
ſchluß gefaßt worden fein, die Wiedereröffnung der Börſen, ſofern 
in abſehbarer Zeit überhaupt eine Wiedereröffnung der Börſen in 
Frage kommt, für den 2. September in Aus ſicht zu nehmen. In 
deutſchen Wirtſchafts⸗ und Bankkreiſen wurde wiederholt der 
Wunſch zum Ausdruck gebracht, die Börſen am 20. Auguſt zu er⸗ 
öffnen. Dieſem Wunſche kann jedoch aus finanztechniſchen Grün⸗ 
den nicht ſtattgegeben werden. Befondere Sorge bereitet nach wie 
vor der Rentenmarkt und man beabſichtigt, für die Über⸗ 
gangszeit eine Auffangorganiſation für feſtverziusliche 
Papiere zu ſchaffen. Vor allem wird an die Renten gedacht, die 
im Beſitze von Sozialverſicherungsanſtalten ſind, 
Seite erhebliche Verkäufe erfolgen müſſen. Man will einen Aus⸗ 
weg darin finden, daß beſſere Lombardmöglichkeiten geſchafft wer⸗ 
den, ferner ſollen Käufer aus der Regierung naheſtehenden Krei⸗ 
ſen herangezogen werden. Immerhin beſtehen große Schwierig⸗ 
keiten, die noch vor einer Wiedereröffnung der Börſen zu über⸗ 
winden ſind, da man ſich bemüht, möglichſte Sicherheit für den 
kommenden Effektenverkehr zu ſchaffen. 


Im Juli wieder Rekordumſchlag in Gdingen. 


o. Der Haſenverkehr in Gdingen war im Laufe des Monats 


da von dieſer 


Juli außerordentlich belebt und weiſt einen neuen Rekord hin⸗ 


ichtlich des Schiffsverkehrs wie auch beim Warenumſchlaa auf. 
Allein an Kohle wurde im Juli mehr ausgeführt, als die Geſamt⸗ 
ausfuhr im bisher günſtigſten Monat, dem Mai d. J., betrug. 
Der überſeeiſche Warenverkehr hat im Juli eine halbe Million 
Tonnen überſchritten. In den Hafen liefen ein insgeſamt 286 
Schiffe mit einem Rauminhalt von 259 060 To., gegenüber 272 
Schiffen mit einem Rauminhalt von 225 990 To. in dieſem 
Juni. Eingeführt wurden insgeſamt 70398 To. Ware gegenüber 
59 635 To. im Monat Juni, darunter Lebensmittel, und zwar 


hauptſächlich Reis 24.899 To., Thomas ſchlacke 13 227 To., Eiſenbruch 
28311 To., Eiſenerz 2800 To., Baumwolle 280 To., und andere 
Waren 1000 To. Ausgeführt wurden 432 704 To. gegenüber 377 502 
To, im Vormonat, darunter Brennmaterialien 411 978 To., Lebens⸗ 
mittel 7850, Holzmaterialien 4895, chemiſche Produkte 5360, Metall⸗ 
erzeugniſſe 1975, Bacons 3627, Schinken 647, Butter 565, Eier 463 
und andere Waren etwa 500 To. Der geſamte Warenumſchlag in 
Gdingen belief ſich im Juli d. J. auf 503102 To. gegenüber 437 187 
To. im Vormonat. 


* 


Die Amſätze der ſtaatli 
„ 


o. Im Juni dieſes Jahres wurden auf ſtaatlichen Eiſenbahnen 
13199 724 Paſſagiere befördert, gegenüber 12 702 719 Paſſagieren im 
Mai d. J., das heißt die Frequenz auf den Eiſenbahnen war im 
Juni etwa 4 Prozent größer als im Mai. Bei 24 Arbeitstagen 
im Juni wurden verſchiedene Waren, mit Ausnahme der Eiſen⸗ 
bahnwaren, im Geſamtgewicht von 5071 379 To. befördert, gegen⸗ 
über 4633645 To. im Mai, alſo 9,4 Prozent mehr. Im Juni 
wurden 145 680 15⸗To.⸗Waggons mit Kohle verladen gegenüber 
141918 Waggons im Mai, alſo 2,7 Prozent mehr. fiber Danzig 
und Goͤingen wurden auf ſtaatlichen Eiſenbahnen 897 296 To. Kohle 
m Juni ausgeführt, gegenüber 905 584 To., die Kohlenausfuhr auf 
der ſtaatlichen Eiſenbahn war alſo im Juni 1 Prozent geringer 
als im Mai. Insgeſamt wurden aus Polen ins Ausland über 
m e 2 Danzig und Gdingen e 
aggons ve ener Wa u i ns 
— 17 948 Waggons, — ö 5 0 n al 
Prozent mehr. Im Juni d. J. würden age rü 10 092 
Zugkilometer durchlaufen, davon 6 076 056 im Perſonenverkehr und 
4016 718 im Warenverkehr. Die Einnahmen der polniſchen 
Staatseiſenbahn beliefen ſich im Juni auf 101 022 115 Zloty, gegen? 
über 94 690 411 Zloty im Mai, vergrößerten ſich alſo um 6,7 Pros - 


a 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen. im „Monitor Polſti“ für den 18. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
fat Er DE der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard- 
aß 8½ /. 


Der Zloty am 17. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,64 
bis 870 Par 57,64 57,79, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,025—4½425, London: Ueberweiſung 43,37, Newyork: 
Ueberweisung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79,4880. 00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,40. 


Warſchauer Börſe vom 17. Auguſt. Ae Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,45, 124.76 — 124,14, Belgrad 15,82, 15,86 

Bud 1, 5,32%, — 5,294, D 
fors —, Spanien — Holland —, Japan —, 


— 78, 


Helſing⸗ 


26,50 — 1 55 Riga —, 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
vom 17. Auanit. In Danziger Gulden wurden nie 5 Deviſen: 
London —.— Gd., —— Br. Newyork —— Gd., —— Br., 
Berlin —,— Gd., —— Br., Warſchau 57,64 57,79 Gd. —— Br., 
Noten: London 25,03 Gd., 25,03 / Br., Berlin —— Gd., —— Br., 
Newyork —— Gb, —— Br., Holland —.— Gd., —,— Br., 

ürich —— Gd. —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—.— Gd., —.— Br., Helſingſors —— Gd., —.— Br. 55 
= Gd., —,— Br., Stockholm —— Gd., —,— Br., Oslo —— Gd., 


—.— Br., Warſchau 57,64 


Züri Börſe vom 17. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,40, 
Va 411 71 den 24.92 ½, a 5,13 ½, Belgien 71,50, 


talien 26,84, Spanien 44,00, Amſterdam 206,90, Wien 72,10, 
tockholm 137¼, Oslo 137,20, eie 137,20, Softa 3,70, 
Prag 15,18, 9,08, Athen _6,65, 


Budapeſt 90,02, Belgra 
Konſtantinopel 2,43, Bukareſt 304%, Seilingfors 12,90, Buenos Aires 
148 ½, Japan 253. Privat⸗Diskont 4¼ pCt. Tägl. Geld 1¼ pCt. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 31, do. kl. Scheine 8,94 3, 1 Pfd. Sterling 43.21 3, 
190 Schweizer Franken 173,42 J., 100 franz. Franken 34,86 J.., 
1 tſche Mar „ 34, 100 Danziger Gulden 172,58 3t, 
tſchech. Krone 28,34¼ gl., österr. Schilling 125,00 21, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
43,0 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,25 +. 
proz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
31.00 G. Notierungen je Stück: Gproz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,75 B. 


5 Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 17. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21—21,50, Weizen 2222,50, Einheits⸗ 
hafer 19.—20, neuer Sammelhafer 18—19, Grützgerſte 1919,50, 
Braugerſte 21—23, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, eizenmehl 4/0 
40—45, Roggenmehl 37—38, grobe Weizenkleie 15—16, mittlere 14,50 
bis 15, Roggenkleie 13,5014, Winterraps 2890. Bei lebhafter ee: 
Umſätzen zeigte die Börſe eine ſtetigere Stimmung. 


Amtliche Notieru der Poſener Getreidebörſe vom 
N 195 1 Die Preiſe Perſtehen ch für 100 Kilo in Zlotn frei 
ation 


Richtpreiſe: 

Weizen, neu, geſund Rübſen . 25.50—256.50 
3 rocken a ie 19.50 — 20.50 — — De —.— 
oggen, neu, geſund, 8 
un oden. . 21.00 — 21.25 Selberbien 3 —.— 
Mahlgerſte „ 16.00 —18.00 iktorigerbſen . 24.0028. 00 
Braugerite. . . 20.00 — 22.00 | Blaue Lupinen —.— 
Hafer, neu. ; ; . 16.00-17.00 | Gelbe men —.— 
Roggenmehl (65%). 33.00 — 34.00 Speiletartoffeln , ; —.— 
Weizenmehl (63%). 32.00-34.00 Fabrittartoffeln; —.— 
Bieisenfieie Er eng 5 3:3 — 
Weizenkleie (grob). 8 . enſtroh, 5 m 
Rognentleie . . 13.50—14.25 Sen ſoſe. 0 der SE 


. Heu, gepreßt —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen! 
Roggen 180 to, Weizen 30 to. 


Serradella —.—, 


Berliner Produktenbericht vom 17. Auguſt. Getreide⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen märt. 
75—76 an: 219,00—221,00, 1 märk., 70—71 Kg. 166,00 —167, 00, 
Braugerſte —.—. ‚gene Wintergerſte 150,00—160,00, Hafer, märt⸗ 

als - — 


144,00 152,00, M 8 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,003.50, Roggenmehl 23.75—28.25 
Weisenkleie 11.25—11.75, Roggenkleie 9,75 — 10,25, Raps 140,00 —150, 00, 
Viktorigerbſen 24,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Futter⸗ 
erbſen 18.00 —20,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, Wicken 
. —,,Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serddella —.— 
Rapstuhen --,—, Leinkuchen 13.20—13.30, Trockenſchnitzel 7007.10. 
Sova-Extraktionsſchrot 11.90—12.60, Kartoffelflocken ——, 


Berliner Eiernotierungskommiſſion am 17. Auguſt.) 
Trinkeier berg leg 
Klaſſe A ü 


Die Preiſe verſtehen ſich in ebenen le Stück im Verkehr 
ehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 


Materialienmarkt. 


Metalle. Berlin, 17. Auguſt. Amtliche Notierungen für 
100 Kg. in Goldmark: Elektrolytkupfer prompt eif Hamburg, Bre 
men oder Rotterdam 74,50, Original⸗Hüttenaluminium 98—99 Rt 
zent in Blöcken 170, in Walz» oder Drahtbarren 174, Reinnicke 
98—99 Prozent 350, Antimon Regulus 51—53, 

Edelmetalle. Berlin 17. August. Silber in Stäben ca. IM 
er fur 1 Kg. 289.0 


